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„hochschulsport“ erscheint im
53. Jahrgang

Gefördert durch das Bundesministerium
für Familie, Senioren, Frauen
und Jugend (BMFSFJ), aus Mitteln
des Kinder- und Jugendplanes (KJP)
des Bundes durch die Deutsche
Sportjugend (dsj).
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Gesundheitspartner
Bei vielen Events sind zudem 
Wertungen für Anfänger*innen 
inkludiert.



Ihr seid seit eurer Wahl bei der 
adh-Vollversammlung im Novem-
ber 2025 im Amt. Was hat euch 
überrascht – und wo konntet ihr 
schneller gestalten als gedacht?

Ebba Koglin (EK): Was mich wirklich 
überrascht hat, ist die Geschwin-
digkeit, mit der sich Themen ent-
wickeln. Es gibt kaum noch lineare 
Prozesse – politische Anforderun-
gen, Erwartungen aus der Mitglied-
schaft und fachliche Entwicklungen 
passieren gleichzeitig. Wenn man 
da nicht sehr schnell Klarheit ge-
winnt, läuft man Gefahr, nur noch zu 
reagieren. Wir haben deshalb früh 
entschieden, dass wir aktiv gestal-
ten wollen – mit klaren Positionen. 
Und wir haben gemerkt: Wenn wir 
diese Klarheit haben, entstehen 
auch schnell Gestaltungsspielräu-
me, etwa in der politischen Kommu-
nikation.

Ihr arbeitet als Tandem, was eine 
Premiere im adh-Vorstandsvorsitz 
ist. Wie funktioniert das konkret?

Dr. Arne Göring (AG): Unsere Zu-
sammenarbeit lebt davon, dass 
wir Unterschiede nicht ausblenden, 
sondern bewusst nutzen. Wir haben 
kein starres Zuständigkeitsmodell, 
sondern ein geteiltes Verantwor-
tungsverständnis. Das bedeutet 
auch, dass wir Dinge intensiv disku-
tieren – teilweise durchaus kontro-
vers. Aber genau daraus entsteht 
Qualität. Wichtig ist, dass wir nach 
außen als Team auftreten. Und das 
funktioniert, weil wir intern sehr eng 
abgestimmt sind und ein gemeinsa-
mes Verständnis davon haben, wo-
hin wir den adh entwickeln wollen.

Welche Rolle spielt der studenti-
sche Vorstand in der gemeinsa-
men Arbeit?

EK: Eine sehr zentrale. Die Studie-
renden bringen eine Unmittelbar-
keit in die Diskussionen, die uns 
manchmal zwingt, Dinge klarer zu 
formulieren und auch konsequenter 
zu entscheiden. Sie sind nicht nur 
Beteiligte, sondern echte Mitgestal-
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Zwischen Auf-
bruch und Verant-
wortung: Wie der 
adh seine Zukunft 
gestaltet
Neue Impulse, klare Positionen und ein brei-
tes Themenspektrum: Seit ihrer Wahl an die 
Spitze des adh prägen Ebba Koglin und Dr. 
Arne Göring als Vorstandsvorsitzende die  
Arbeit des Verbands in einer Phase großer 
Herausforderungen und Chancen. Im Ge-
spräch geben sie Einblicke in ihre Zusammen-
arbeit, strategische Entwicklungen und ihre 
Vision für den Hochschulsport.
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ter. Gerade weil sie so nah an einer 
der Zielgruppen sind, geben sie 
uns wichtige Hinweise darauf, wo 
Themen wirklich relevant sind – und 
wo wir vielleicht an der Lebensrea-
lität vorbeiarbeiten würden. Darü-
ber hinaus haben die studentischen 
Vorstandsmitglieder auch noch 
ganz andere Zugangsmöglichkeiten 
als wir Hauptamtlichen, um auch 
auf politischer Ebene Druck zu er-
zeugen. 

Welche Bedeutung hat die Ge-
schäftsstelle für die Arbeit des 
Vorstands?

AG: Die Geschäftsstelle ist für uns 
der operative Kern des Verbands. 
Der Vorstand kann strategische Im-
pulse setzen, aber die eigentliche 
Wirksamkeit entsteht erst durch die 
Umsetzung. Gleichzeitig ist die Ge-
schäftsstelle nicht nur „ausführend“, 
sondern auch eine wichtige Im-
pulsgeberin. Die Expertise, die dort 
vorhanden ist, prägt unsere Arbeit 

Das Interview führte  
Julia Frasch, 
adh-Öffentlichkeitsreferentin

ganz wesentlich. Entscheidend ist 
dieses enge Zusammenspiel – ohne 
das wäre die aktuelle Dynamik im 
Verband nicht möglich.

Ihr habt seit eurem Amtsantritt die 
Lobbyarbeit intensiviert. Wo liegen 
die größten Herausforderungen?

EK: Die größte Herausforderung 
ist ein strukturelles Missverständ-
nis: Hochschulsport wird vielerorts 
noch als Zusatzangebot, manchmal 
auch ausschließlich als Spitzen-
sport wahrgenommen. Tatsächlich 
ist er aber ein zentraler Bestandteil 
von Gesundheit, sozialer Integration 
und Studienerfolg. In einer Phase 
knapper werdender Ressourcen 
müssen wir diesen Mehrwert immer 
wieder deutlich machen. Das ge-
lingt zunehmend, aber politische 
Prozesse sind naturgemäß lang-
sam. Hinzu kommt, dass der adh 
eher auf Bundesebene agieren 
kann. Zentrale Entscheidungen, die 
den Hochschulsport maßgeblich 

beeinflussen, liegen aber oftmals in 
der Zuständigkeit der Länder. Wir 
bewegen uns vorwärts – aber oft 
in kleineren Schritten, als wir es uns 
wünschen würden.

Der Strategieprozess läuft. Wo 
steht der adh – und wo wird es un-
bequem?

AG: Wir sind an einem Punkt, an 
dem wir uns ehrlich machen müs-
sen. Der adh hat sich in den letzten 
Jahren stark entwickelt und viele 
Themen gleichzeitig aufgenommen. 
Jetzt geht es darum, diese Vielfalt 
zu ordnen und zu priorisieren. Das 
ist kein einfacher Prozess, weil die 
Erwartungen innerhalb der Mit-
gliedschaft sehr unterschiedlich 
sind. Einige sehen den adh stärker 
als Dienstleister, andere als politi-
schen Akteur oder als Plattform für 
Vernetzung.

EK: Genau darin liegt die eigent-
liche Spannung. Wir können nicht 
alles gleichzeitig in gleicher Intensi-
tät bedienen. Der Strategieprozess 
ist deshalb kein „Wohlfühlprozess“, 
sondern ein Aushandlungsprozess. 
Es geht um die Frage: Wo wollen wir 
als Verband wirklich Wirkung ent-
falten – und wo ziehen wir bewusst 
Grenzen? Diese Entscheidungen 
sind notwendig, auch wenn sie nicht 
für alle gleichermaßen bequem 
sind.

AG: Die adh-Perspektivtagung im 
Mai 2026 ist dabei ein zentraler 
Moment. Es geht nicht nur darum, 
Meinungen einzusammeln, son-
dern gemeinsam Verantwortung 
für Prioritäten zu übernehmen. Nur 
wenn diese Prioritäten von der Mit-
gliedschaft mitgetragen werden, 
kann der adh seine Rolle langfristig 
schärfen.

Welche Rolle spielen Bildungs- 
und Netzwerkformate – gerade 
bei sehr unterschiedlichen Hoch-
schulen?

AG: Die Ausgangslagen im Hoch-
schulsport sind in Deutschland 
extrem unterschiedlich. Wir haben 
sehr große, professionell aufgestell-

Ebba Koglin, adh-Vorstandsvorsitzende und Leiterin des Hochschulsports Osnabrück



te Einrichtungen – und gleichzeitig 
kleinere Strukturen mit ganz an-
deren Ressourcen und Herausfor-
derungen. Vor diesem Hintergrund 
stoßen klassische Qualifizierungs-
angebote schnell an ihre Grenzen. 
Wissen allein reicht nicht aus, wenn 
die Kontexte so unterschiedlich 
sind.

EK: Deshalb sehen wir Netzwerke 
als den entscheidenden Hebel. Sie 
ermöglichen einen Austausch auf 
Augenhöhe, bei dem Hochschulen 
voneinander lernen – entlang kon-
kreter Fragestellungen und Erfah-
rungen. Das hat eine ganz andere 
Qualität als klassische Fortbildung. 
Es geht nicht nur um Input, sondern 
um gemeinsame Entwicklung.

AG: Und Netzwerke haben noch 
eine zweite Funktion: Sie erzeugen 
Dynamik im System. Wenn Einrich-
tungen sehen, was andere machen, 
entsteht ein produktiver Vergleich – 
manchmal auch ein gewisser Druck, 
sich selbst weiterzuentwickeln. 
Genau daraus entstehen oft die 
stärksten Impulse für Veränderung.

EK: Für uns bedeutet das auch, 
unsere Rolle weiterzuentwickeln. 
Wir verstehen uns nicht mehr nur 
als Anbieter von Formaten, sondern 
als Plattform, die solche Entwick-
lungsprozesse ermöglicht. Das 
heißt aber auch: Wir müssen stärker 
differenzieren und Angebote entwi-
ckeln, die unterschiedliche Entwick-
lungsstände gezielt adressieren.

„Bewegt studieren!“ gilt als ein 
wichtiges Zukunftsprojekt des 
adh. Was macht es so besonders?

AG: Für mich ist „Bewegt studieren!“ 
deshalb so spannend, weil es an die 
grundlegende Rolle des Hochschul-
sports rührt. Es geht nicht nur um 
Bewegung, sondern um die Frage, 
welchen Beitrag wir für Gesundheit, 
Teilhabe und Studienerfolg leisten 
können. Die große Beteiligung der 
Hochschulen zeigt, dass hier ein 
echtes Bedürfnis besteht, neue 
Wege zu gehen.

EK: Gleichzeitig sieht man sehr 
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deutlich, was passiert, wenn Hoch-
schulen Gestaltungsspielräume 
bekommen. Es entstehen sehr 
unterschiedliche, oft sehr innovative 
Ansätze – an kleinen und großen 
Einrichtungen. Diese Vielfalt ist eine 
große Stärke des Programms.

AG: Die eigentliche Herausforde-
rung liegt aber in der Verstetigung. 
Wenn solche Ansätze nach der 
Projektlaufzeit wieder verschwin-
den, haben wir wenig gewonnen. 
Unser Anspruch muss sein, dass 
aus „Bewegt studieren!“ strukturelle 
Veränderungen entstehen.

EK: Genau – es geht darum, aus 
einem Projekt einen Standard zu 
entwickeln. Wenn wir es schaffen, 
Themen wie Gesundheit und Be-
wegung dauerhaft in den Hoch-
schulstrukturen zu verankern, dann 
hat das Programm seine eigentliche 
Wirkung entfaltet.

Woran messt ihr euren Erfolg?

NACHGEFRAGT

AG: Erfolg heißt für mich, dass wir 
über einzelne Projekte hinauskom-
men und strukturelle Verbesse-
rungen erreichen – also Rahmen-
bedingungen schaffen, die den 
Hochschulsport langfristig stärken.

EK: Aus meiner Perspektive gilt es 
bei der Frage nach dem Erfolg die 
Sicht der Mitgliedshochschulen in 
den Mittelpunkt zu rücken: Wenn sie 
spüren, dass der adh ihnen konkret 
weiterhilft – sei es durch politische 
Interessenvertretung, durch Netz-
werke oder durch Programme – 
sind wir auf dem richtigen Weg.

Vielen Dank für das Gespräch!

Video-Jahresrück-
blick und Ausblick 

2025 & 2026

Dr. Arne Göring, adh-Vorstandsvorsitzender und Leiter der ZESG der Uni Göttingen

NACHGEFRAGT 7adh-hochschullauf.de

20. September
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Parlamentarisches 
Frühstück des  
Hochschulsports
Welche nachhaltigen Impulse haben die Rhine-Ruhr 2025 FISU World 
University Games für den Hochschulsport in Deutschland gesetzt und 
wie lassen sich diese dauerhaft sichern und weiterentwickeln? Diese 
Fragen standen im Mittelpunkt des Parlamentarischen Frühstücks des 
Hochschulsports, zu dem der adh am 29. Januar 2026 Vertreterinnen 
und Vertreter aus Politik, Sport und Wissenschaft in Berlin begrüßte.
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Julia Frasch, 
adh-Öffentlichkeitsreferentin

Ute Erdenberger
Leiterin Gesundheitsmanagement 
der Techniker Krankenkasse

„Das Wohlbefinden der Studieren-
den steht mehr denn je im Fokus. 
Gemeinsam mit dem adh konnten 
wir in den vergangenen Jahren 
durch viele innovative Konzepte 
und nachhaltige Projekte Studie-
rende zu einem gesünderen Studi-
enalltag motivieren und Impulse für 
ein strategisches Vorgehen setzen. 
Unsere Vision ist es, für jede Hoch-
schule ein individuelles Gesund-
heitsmanagement zu unterstützen. 
Dies gelingt nur Hand in Hand. Die 
Techniker fördert seit vielen Jah-
ren als verlässlicher Partner den 
Kompetenzaufbau aller Hochschul-
beteiligten.“

Stephan Mayer 
Mitglied des Deutschen Bundes-
tags, Ausschuss für Sport und 
Ehrenamt

„Spätestens mit den FISU World 
University Games im vergange-
nen Sommer hat der Hochschul-
sport gezeigt, dass er nicht nur 
eine bedeutende Rolle im Breiten-
sport spielt und so den studen-
tischen Alltag prägt – er zeigt 
auch Spitzensport! Der grandiose 
Erfolg der Spiele im letzten Som-
mer hat deutlich gemacht, dass 
ihnen neben Olympischen Spielen, 
Paralympics und Weltmeister-
schaften zu Recht eine eigen-
ständige Bedeutung zukommt. Ich 
setze mich als Sportpolitiker auch 
in Zukunft mit Nachdruck dafür 
ein, dass der Hochschulsport die 
Rahmenbedingungen vorfindet, 
die er zweifellos
verdient!“

Jörg Förster
Geschäftsführer des Hochschul-
sports Hamburg und ehem.  
adh-Vorstandsvorsitzender

„Die Rhine-Ruhr 2025 FISU World 
University Games haben eindrucks-
voll gezeigt, dass Hochschulsport 
weit mehr bewirken kann als sport-
liche Höchstleistungen. Er schafft 
nicht nur Verbindungen zwischen 
Studierenden aus unterschied-
lichen Kulturen, sondern fördert 
auch Innovationen an der Schnitt-
stelle von Wissenschaft und Sport 
und bewirkt prägende Erfahrungen 
für Nachhaltigkeit, Teilhabe und 
gesellschaftliche Entwicklung, was 
angesichts der derzeitigen poli-
tischen Fliehkräfte noch größere 
Bedeutung erlangt. Die Legacy der 
Spiele motiviert die adh-Mitglieds-
hochschulen, neue Wege zu gehen, 
und stärkt eine Generation, die 
Sport als Zukunftsmotor versteht 
– lokal verankert, international ver-
netzt und voller Gestaltungskraft.“

Statements zur Rolle des Hochschulsports

Ebba Koglin
adh-Vorstandsvorsitzende und 
Leiterin des Hochschulsports in 
Osnabrück

„Die Rhine-Ruhr 2025 FISU World 
University Games waren mehr als 
ein sportliches Großereignis. Sie 
haben das enorme gesellschaftli-
che Potenzial des Hochschulsports 
sichtbar gemacht. Diese Dynamik 
dürfen wir nicht verpuffen lassen. 
Jetzt braucht es verlässliche poli-
tische Rahmenbedingungen und 
nachhaltige Förderstrukturen, damit 
aus Impulsen dauerhafte Wirkung 
entsteht. Hochschulsport ist ein 
Zukunftstreiber – für Gesundheit, 
Bildung und gesellschaftlichen 
Zusammenhalt. Gemeinsam mit 
unseren institutionellen Partnern 
aus Politik, Hochschule und Sport 
sowie den adh-Mitgliedshochschu-
len wollen wir diese Legacy sichern 
und konsequent weiterentwickeln.“

Svea Thamsen
Studentische adh-Vorständin,  
Uni Potsdam

„Hochschulsport richtet sich an alle 
Studierenden. Er ermöglicht sport-
liche Leistung und persönliche Wei-
terentwicklung, stellt jedoch das 
gemeinschaftliche Miteinander in 
den Vordergrund. Der Breitensport 
fördert Gesundheit und schafft 
einen essenziellen Ausgleich zum 
leistungsorientierten Studienalltag. 
Gerade dieser Bereich des Hoch-
schulalltags leidet jedoch bereits 
massiv unter den Kürzungen der 
Hochschulfördermittel. Umso wich-
tiger ist es, jetzt zukunftsorientiert 
zu handeln und den Hochschul-
sport nachhaltig zu stärken, um die 
physische und psychische Gesund-
heit der Studierenden langfristig zu 
sichern.“

Ulrich Müller
Mitglied der Geschäftsleitung des 
Centrums für Hochschulentwick-
lung

„In einer Zeit, in der rechtspopu-
listische Strömungen Menschen in 
ein „Wir-gegen-die“ treiben wollen, 
setzt der Hochschulsport ganz an-
dere Akzente: Er führt ganz unter-
schiedliche Menschen zusammen 
und fördert Zusammenhalt über 
verschiedenste Hintergründe, Vor-
lieben und Überzeugungen hinweg. 
Er schafft Heimat für Menschen 
unterschiedlichster Herkunft. Hoch-
schulsport ist ein wichtiger, positiv 
prägender Attraktivitätsfaktor für 
die Hochschulkultur.“
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Mehr als ein Event: 
Das Vermächtnis der 
Rhine-Ruhr 2025  
FISU Games
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Hannah Schäfer, 
adh-Referentin 

FISU-Games 

Als im Sommer 2025 die Rhine-Ruhr 2025 FISU World University 
Games stattgefunden haben, war schnell klar: Diese Spiele sind mehr 
als ein sportliches Großereignis. Internationale Wettkämpfe auf 
höchstem Niveau, volle Tribünen und eine neue Aufmerksamkeit für 
den Hochschulsport prägten das Event. Doch mit dem Ende der Wett-
bewerbe begann für den adh die entscheidende Phase: Die Frage 
nach dem, was bleibt. Die Antworten darauf sind vielschichtig.

FISU Games als 
Katalysator

Die Spiele waren nicht nur ein 
sportlicher Erfolg, sondern vor allem 
ein Katalysator. Sie haben Themen 
gebündelt, sichtbar gemacht und in 
den Fokus von Politik, Hochschulen 
und Öffentlichkeit gerückt – von der 
Dualen Karriere über Nachhaltigkeit 
und Inklusion bis hin zur internatio-
nalen Zusammenarbeit und stu-
dentischen Beteiligung. Gleichzeitig 
haben sie neue Partnerschaften 
ermöglicht und die Wahrnehmung 
des Hochschulsports gestärkt.

Sichtbarkeit als  
strategischer Hebel 

„Die Games haben uns eine Büh-
ne gegeben, die wir in dieser Form 
zuvor nicht hatten – und sie ha-
ben gezeigt, welches Potenzial im 
Hochschulsport steckt“, resümiert 
das studentische Vorstandsmitglied 
Svea Thamsen. Diese gewonnene 
Sichtbarkeit ist eines der zentralen 
Vermächtnisse. Sie soll künftig nicht 
als einmaliger Effekt verpuffen, 
sondern strategisch genutzt wer-
den: als Hebel für politische Reich-
weite, für Partnerschaften und für 

die Weiterentwicklung zentraler 
Themen des adh.

Reichweite gezielt nutzen

Eng damit verbunden ist die poli-
tische Dimension. Die Rhine-Ruhr 
2025 FISU Games haben deutlich 
gemacht, wie groß das Interesse 
politischer Entscheidungsträgerin-
nen und -träger am Hochschulsport 
sein kann, wenn entsprechende 
Anlässe geschaffen werden. Daraus 
leitet sich ein klarer Auftrag ab: In-
teressenvertretung soll künftig noch 
systematischer erfolgen, mit einer 
stärkeren Verzahnung von Ver-
anstaltungen, Netzwerkarbeit und 
kontinuierlichem Dialog.

Studium und Spitzensport 
weiter stärken
 
Auch inhaltlich haben die Spiele 
wichtige Impulse gesetzt. Ins-
besondere im Bereich der Dualen 
Karriere hat sich gezeigt, welche 
zentrale Rolle der Hochschulsport 
im Übergang zwischen Studium und 
Spitzensport einnimmt. Hier will der 
adh seine Position weiterentwickeln 
und ausbauen – als Partner für 
Spitzensportlerinnen und -sportler, 

Hochschulen und den organisierten 
Sport.

Rolle bei Sportgroßveran-
staltungen schärfen 

Ein weiteres zentrales Learning 
betrifft die Rolle des Verbands im 
Kontext von Sportgroßveranstaltun-
gen. Die Erfahrungen der vergange-
nen Jahre haben verdeutlicht, wie 
komplex die Anforderungen solcher 
Events sind – und gleichzeitig, wo 
die besonderen Stärken des adh 
liegen. Künftig wird es darum gehen, 
diese Stärken noch gezielter einzu-
bringen: als vernetzender Partner, 
als Impulsgeber und als fachliche 
Instanz mit internationaler Erfah-
rung. Oder, wie der adh-General-
sekretär Benjamin Schenk zusam-
menfasst: „Unsere Stärke liegt darin, 
Themen zu gestalten, Menschen 
zu vernetzen und Entwicklungen 
voranzutreiben – genau dort wollen 
wir auch in Zukunft unseren Beitrag 
leisten.“ Diese strategische Klarheit 
schafft die Grundlage dafür, auch 
künftig eine aktive Rolle bei inter-
nationalen Hochschulsportevents zu 
spielen – in enger Zusammenarbeit 
mit Partnern aus Politik, Sport und 
Gesellschaft.
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Wissen sichern, Strukturen 
ausbauen

Neben diesen strategischen Fra-
gen rückt ein weiterer Aspekt in 
den Fokus: der Umgang mit Wissen 
und Erfahrung. Die bei den FISU 
Games gewonnenen Erkenntnis-
se – organisatorisch wie inhaltlich 
– stellen einen enormen Wert dar. 
Sie systematisch zu sichern und für 
zukünftige Projekte nutzbar zu ma-
chen, ist eine zentrale Aufgabe für 
die kommenden Jahre. Gleiches gilt 
für den weiteren Ausbau leistungs-
fähiger Strukturen und Ressourcen 
im Verband.

Beteiligung und Internatio-
nalität als Zukunftsfelder 

Nicht zuletzt haben die Spiele ge-
zeigt, wie wichtig Beteiligung und 
Internationalität für den Hochschul-
sport sind. Formate für Studierende, 
Ehrenamtliche und junge Engagier-

Weitere Infos

Weiterführende Dokumente und 
Informationen zu den  Rhine-
Ruhr 2025 FISU World  
University Games finden Sie 
auf adh.de zum Download.

te haben zur Sichtbarkeit und Iden-
tifikation beigetragen und sollen 
weiterentwickelt werden. Gleich-
zeitig wurde die internationale Rolle 
des adh gestärkt – als verlässlicher 
Partner in einem globalen Netzwerk 
des Hochschulsports.

So bleibt am Ende ein Vermächtnis, 
das weit über den Sommer 2025 
hinausreicht. Die Rhine-Ruhr 2025 
FISU Games waren ein Meilenstein 
– nicht nur in der Wahrnehmung 
des Hochschulsports, sondern auch 
in der strategischen Weiterentwick-
lung des Verbands. Sie haben ver-
deutlicht, in welchen Bereichen der 
Verband seine Stärken besonders 
wirkungsvoll einbringen kann – und 
wo es gilt, Aufgaben und Rollen 
künftig noch gezielter zu definieren. 

Die zentrale Aufgabe besteht nun 
darin, die gewonnenen Erkenntnisse 
in konkrete Maßnahmen zu über-
führen und in den laufenden Stra-

tegieprozess zu integrieren. Denn 
das Vermächtnis der Spiele ist kein 
Rückblick, sondern ein Ausgangs-
punkt.

Rhine-Ruhr 2025 FISU Games: Große Emotionen, sportliche Erfolge, neue Netzwerke und Sichtbarkeit für den Hochschulsport

https://www.adh.de/2025-fisu-games/
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Dafür gebührt ihnen unsere höchste 
Anerkennung. Es gilt das Leitmotiv 
der International University Sports 
Federation: Die Athletinnen und 
Athleten von heute sind die Füh-
rungspersönlichkeiten von morgen. 
Ich gratuliere allen Athletinnen und 
Athleten zu ihren hervorragenden 
Ergebnissen.”

Ebba Koglin ergänzte als Vor-
standsvorsitzende aus Sicht des 
adh: „Die Vereinbarkeit von Studium 
und Spitzensport ist ein zentraler 
Baustein nachhaltiger Athletin-
nen- und Athletenentwicklung. Der 
adh schafft gemeinsam mit seinen 
Partnerhochschulen des Spitzen-
sports und den beteiligten Partnern 
verlässliche Rahmenbedingungen, 
die sportliche Spitzenleistungen und 
akademischen Erfolg ermöglichen. 
Das Studium bildet eine wichtige 
Grundlage für die berufliche Ab-
sicherung und tragfähige Perspek-
tiven auch nach der sportlichen 
Laufbahn. Die Bundesförderung 
stärkt diese gemeinsamen Anstren-
gungen gezielt und trägt dazu bei, 
Studium und Spitzensport planbar, 
fair und zukunftsfähig zu gestalten.“ 

Sie verwies zudem auf die Rolle der 
FISU Games als wichtige Station 
im Karriereverlauf vieler Athletinnen 

und Athleten auf dem Weg zu inter-
nationalen Großereignissen.

FISU Games als sportlicher 
Meilenstein

In einem Talk mit Aktiven wurde die 
Bedeutung die FISU Games für die 
studierenden Spitzensportlerinnen 
und -sportler deutlich. 

Vivienne Morgenstern, Wirtschafts-
wissenschafts-Studentin an der TU 
Dresden und Gewinnerin der Gold-
medaille mit der 4x400 Meter Staffel 
bei den Rhine-Ruhr 2025 FISU World 
University Games, bilanzierte: „Die 
FISU Games waren für mich ein ganz 
besonderer Meilenstein. Ich konnte 
mich international mit starker Konkur-
renz messen und mich sportlich deut-

lich weiterentwickeln. Gleichzeitig 
habe ich gemerkt, wie wichtig der 
Austausch mit anderen studieren-
den Aktiven ist, die wie ich Studium 
und Spitzensport kombinieren. 
Meine Entscheidung für die Duale 
Karriere habe ich ganz bewusst ge-
troffen. Das Studium gibt mir Per-
spektive und Ausgleich, der Sport 
treibt mich an, jeden Tag besser zu 
werden. Die FISU Games zeigen, 
dass beides auf hohem Niveau 
möglich ist, wenn die Rahmenbe-
dingungen stimmen.“

Die Ehrung im Bundeskanzleramt 
unterstrich erneut die Bedeutung 
von Studium und Spitzensport 
sowie der FISU World University 
Games als tragende Säule der Ath-
letenentwicklung in Deutschland.
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Ehrung der Medaillen-
gewinnerinnen und  
-gewinner der FISU 
Games im Kanzleramt

Historische Erfolge bei 
Winter und Sommer Games

Die FISU World University Games 
in Turin markierten mit insgesamt 
23 Medaillen das erfolgreichs-
te Abschneiden eines deutschen 
Teams bei Winterspielen. Auch die 
Sommerausgabe in der Rhein-
Ruhr-Region sowie in Berlin setzte 
Maßstäbe. Mit 40 Medaillen und 
zahlreichen Top-Acht-Platzierungen 
erreichte Team Studi ein histori-
sches Ergebnis und unterstrich die 
Leistungsfähigkeit des studenti-
schen Spitzensports.

Bedeutung der Dualen  
Karriere

Staatsministerin Dr. Christiane 
Schenderlein betonte: „Duale Kar-
riere verlangt tägliche Höchstleis-
tungen. Während andere sich auf 
einen Bereich konzentrieren können, 
meistern studierende Spitzensport-
lerinnen und Spitzensportler gleich 
zwei Herausforderungen: Sie sitzen 
im Hörsaal, bereiten Prüfungen vor, 
schreiben Hausarbeiten – und ste-
hen zugleich im Training, reisen zu 
Wettkämpfen und messen sich mit 
der internationalen Konkurrenz. Im 
Jahr 2025 ist ihnen das so erfolg-
reich wie noch nie zuvor gelungen. 

Im Bundeskanzleramt sind am 24. März 2026 die Medaillen- 
gewinnerinnen und -gewinner der FISU World University Games 2025 
im Winter und Sommer feierlich geehrt worden. Staatsministerin für 
Sport und Ehrenamt Dr. Christiane Schenderlein würdigte gemeinsam 
mit der adh-Vorstandsvorsitzenden Ebba Koglin die herausragenden 
Leistungen der studentischen Spitzensportlerinnen und -sportler.

1514

Julia Frasch, 
adh-Öffentlichkeitsreferentin

Zum Recap-Video  
der Ehrung ›

Staatsministerin Dr. Christiane Schenderlein mit Medaillengewinnerinnen und -gewinnern

Vivienne Morgenstern und  
Staatsministerin Dr. Christiane Schenderlein

https://youtu.be/924xSVHdUQw?si=ldPWT0Ei8b7m5E_A
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Studie aus Münster be-
leuchtet aktuelle Lage von 
Studium und Spitzensport
Die Vereinbarkeit von Studium und Spitzensport ist in Deutschland 
auf einem guten Weg – steht aber weiterhin vor strukturellen Her-
ausforderungen. Das zeigt die aktuelle wissenschaftliche „Studie zur 
Vereinbarkeit von Studium und Spitzensport“ der Universität Müns-
ter, die im Auftrag und mit Förderung des Bundeskanzleramts sowie 
des adh durchgeführt wurde. Die Studie liefert erstmals seit rund 20 
Jahren eine umfassende, evidenzbasierte Bestandsaufnahme zur Du-
alen Karriere im deutschen Hochschulsystem.

16

Julia Frasch,
adh-Öffentlichkeitsreferentin

Aktuelles Gesamtbild und 
konkrete Handlungsemp-
fehlungen

Ziel der Untersuchung von Dr. 
Barbara Halberschmidt, Laura van 
de Loo und Prof. Dr. Bernd Strauß 
(alle Universität Münster) ist es, ein 
aktuelles und differenziertes Bild 
der Lebensrealität studierender 
Spitzensportlerinnen und -sportler 
zu zeichnen und zentrale Erfolgs-
faktoren zu identifizieren. Das Pro-
jekt wurde in Kooperation mit dem 
Deutschen Olympischen Sportbund 
(DOSB), den Olympiastützpunkten 
sowie deren Laufbahnberaterinnen 
und Laufbahnberatern umgesetzt. 
Begleitet wurde es von einem 
wissenschaftlichen Beirat aus Ver-
tretungen von Hochschule, Sport 
und Beratungspraxis. Methodisch 
basiert die Studie auf vier Teilpro-
jekten, darunter eine umfangreiche 
Befragung von Aktiven und Ak-
teuren, regionalen Analysen sowie 
qualitativen Fokusgruppen.

Hohe Wirksamkeit beste-
hender Fördermaßnahmen

Ein zentrales Ergebnis: Die be-
stehenden Förderinstrumente 
funktionieren in weiten Teilen gut. 
Flexible Studienbedingungen – die 

von den Aktiven als entscheidender 
Faktor für das Gelingen ihrer Dualen 
Karriere beschrieben werden - wie 
individuelle Prüfungsabsprachen, 
angepasste Anwesenheitspflichten 
oder Urlaubssemester - werden 
häufig genutzt. Besonders deutlich 
wird dabei die Anpassungsfähig-
keit des Hochschulsystems, das im 
Vergleich zum stark strukturierten 
Spitzensport flexiblere Lösungen 
ermöglicht. Viele Hochschulen bie-
ten zudem zusätzliche Unterstüt-
zungsleistungen über bestehende 
Vereinbarungen hinaus an. Dazu 
zählen unter anderem gezielte För-
derprogramme wie Spitzensport-
Stipendien.

Schlüsselrolle der  
Laufbahnberatung

Als zentrale Schnittstelle im System 
bestätigt die Studie die herausra-
gende Bedeutung der Laufbahnbe-
ratung an den Olympiastützpunkten. 
Zwischen 60 und 70 Prozent der 
studierenden Spitzensportlerinnen 
und -sportler nutzen diese Angebo-
te regelmäßig. Die Beraterinnen und 
Berater unterstützen bei organisa-
torischen Fragen, Studienplanung 
und individuellen Lösungen – und 
fungieren häufig als Türöffner zu 
Fördermaßnahmen.
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Funktionierende Koopera-
tionen – aber mit Unter-
schieden

Auch die Zusammenarbeit zwischen 
Hochschulen und externen Partnern 
wird überwiegend positiv bewertet. 
Insbesondere die Kooperation mit 
Olympiastützpunkten gilt als stabil 
und effektiv. Innerhalb der Hoch-
schulen zeigt sich vor allem die 
Zusammenarbeit mit den lokalen 
Prüfungsämtern als entscheiden-
der Faktor für das Gelingen Dualer 
Karrieren. 

„Dort, wo diese Strukturen greifen, 
entsteht ein gut funktionierendes 
Zusammenspiel zwischen Studium 
und Spitzensport. Die Duale Karrie-
re wird dann nicht zur individuellen 
Belastungsprobe, sondern zu einem 
abgestimmten System“, fasst die 
Mitautorin der Studie, Dr. Barbara 
Halberschmidt, zusammen.

Gleichzeitig verdeutlicht die Studie 
der Universität Münster, dass die 
Umsetzung stark vom jeweiligen 
Standort abhängt. Die Passung 
zwischen Studienstruktur und sport-
licher Belastung kann individuell 
durch unterschiedliche Hochschul-
typen – etwa Präsenz- oder Fern-
studium – unterstützt werden.

WETTKAMPF 17
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fehlende strukturelle Verankerung 
von Zuständigkeiten an den Hoch-
schulen.

Zentrale Gelingensfaktoren 
identifiziert

Aus den Ergebnissen lassen sich 
sechs zentrale Erfolgsfaktoren ab-
leiten, die die Grundlage für eine 
nachhaltige Weiterentwicklung 
des Handlungsfelds Duale Karriere 
bilden:

•	 flexible Studienstrukturen
•	 verlässliche Ansprechpersonen
•	 funktionierende Kooperationen
•	 transparente Kommunikation
•	 institutionell verankerte Struk-

turen
•	 finanzielle und psychosoziale 

Unterstützung

Verlässliche Rahmenbedin-
gungen weiter stärken

adh-Generalsekretär Benjamin 
Schenk betont die Bedeutung der 
Ergebnisse für die künftige Ausge-
staltung der Rahmenbedingungen: 
„Die Studie zeigt, dass Studium und 
Spitzensport in Deutschland immer 
besser zusammen gedacht werden. 
Gleichzeitig macht sie deutlich, wo 
wir nachschärfen müssen. Unser 
Anspruch ist es, die Rahmenbedin-
gungen gemeinsam mit unseren 
Partnern aus dem Hochschul- und 
Sportsystem sowie der Politik noch 
verlässlicher, transparenter und 
wirksamer zu gestalten. Die Müns-
teraner Studie liefert damit wich-
tige Impulse, um die Verbindung 
von Studium und Spitzensport als 
zukunftsfähiges Modell nachhaltig 
zu stärken.“

WETTKAMPF18

Herausforderungen:  
Verbindlichkeit und  
Transparenz

Trotz vieler positiver Entwicklungen 
identifiziert die Studie weiterhin 
strukturelle Defizite. Ein zentrales 
Problem ist die fehlende Verbind-
lichkeit von Kooperationsverein-
barungen. Das Label „Partnerhoch-
schule des Spitzensports“ ist nicht 
überall mit klaren Standards oder 
garantierten Leistungen hinterlegt. 

Hinzu kommen Informationsde-
fizite: Ein erheblicher Anteil der 
studierenden Spitzensportlerinnen 
und -sportler weiß nicht, welche 
Fördermöglichkeiten an der eige-
nen Hochschule bestehen. Auch 
die Einbindung einzelner Akteure – 
etwa der Studierendenwerke oder 
paralympischer Strukturen – ist 
teilweise unzureichend. Weitere 
Herausforderungen betreffen Zu-
lassungsregelungen, insbesondere 
im Masterbereich, sowie die oft 

Die Rahmenbedingungen für die Duale Karriere sollen weiter gestärkt werden

Die Studie zum 
Download ›

Studis bei Olympia: 
Mailand & Cortina  
d‘Ampezzo 2026
Im Nachgang der Olympischen Winterspiele 2026 in Mailand und 
Cortina d’Ampezzo 2026 legte Prof. Dr. André Schneider (Hochschule 
Mittweida) in Kooperation mit dem adh eine umfassende Analyse zur 
Struktur und zum Erfolg der deutschen Olympiamannschaft vor. Die 
Studie macht deutlich: Die Duale Karriere als Verbindung von Stu-
dium und Spitzensport ist im Wintersport fest etabliert und gewinnt 
weiter an Bedeutung.

21,7 Prozent Studierende im 
Team Deutschland

Von den 189 nominierten Athletin-
nen und Athleten des Team D waren 
bei den Olympischen Winterspielen 
in Mailand und Cortina d‘Ampezzo 
41 studierend – das entspricht 21,7 
Prozent der Gesamtmannschaft. 
Rechnet man die 23 Absolventin-
nen und Absolventen hinzu, liegt 
der Anteil der Akademikerinnen 
und Akademiker bei 33,9 Prozent. 
Damit stellt diese Gruppe nach den 
Bundeswehrangehörigen (40,2 Pro-
zent) die zweitgrößte Statusgruppe 
innerhalb des Teams dar.

Im Vergleich zu den Winterspielen 
von Peking 2022 ist der Studieren-
denanteil deutlich gestiegen (von 
16,7 auf 21,7 Prozent). Auch der Aka-
demikeranteil erreicht mit 33,9 Pro-
zent den höchsten Wert seit 2014.

„Die Ergebnisse zeigen eindrucks-
voll, dass die Verbindung von Studi-
um und Spitzensport im Wintersport 
weiter an Relevanz gewinnt. Der 
Anteil studierender und akademisch 
ausgebildeter Athletinnen und 
Athleten ist so hoch wie nie zuvor 
bei Winterspielen“, ordnet Studien-
autor Prof. Dr. André Schneider ein. 
„Immer mehr Aktive gestalten ihre 
sportliche Laufbahn parallel zu 
einer akademischen Ausbildung.“

Niklas Walter, 
adh-Öffentlichkeitsreferat

Gold für Laura Nolte und Anschieberin Deborah Levi im Zweierbob

https://www.adh.de/fileadmin/user_upload/pdf/medien/PdSp/Periodika-5.pdf
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– deutlich mehr als ihr Anteil an der 
Gesamtmannschaft (46,6 Prozent).

Duale Karriere gewinnt 
auch im Wintersport an  
Bedeutung 

Die Analyse unterstreicht, dass die 
Verbindung von Studium und Spit-
zensport inzwischen eine feste Grö-
ße im deutschen Wintersport dar-
stellt. Mit einem Akademikeranteil 
von 33,9 Prozent und einem Medail-
lenanteil von rund 27 Prozent leisten 
Studierende und Absolventinnen 
beziehungsweise Absolventen einen 
substanziellen Beitrag zum olympi-
schen Erfolg Deutschlands.
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27 Prozent der Medaillen 
durch Akademikerinnen  
und Akademiker

Auch sportlich prägten Studierende 
und Absolventinnen beziehungs-
weise Absolventen das Abschnei-
den in Italien maßgeblich: Von 
insgesamt 26 deutschen Medaillen 
wurden sieben (3 x Gold, 2x Silber, 
2 x Bronze) unter Beteiligung von 
Akademikerinnen und Akademikern 
gewonnen – rund 27 Prozent des 
Gesamterfolgs. Besonders erfolg-
reich waren sie im Bob, aber auch 
im Eiskunstlauf und Biathlon. Dafür 
sorgte auch Laura Nolte mit Silber 
im Mono- und der Titelverteidigung 
im Zweierbob. Die 27-Jährige hatte 
2024 ihr Studium der Wirtschafts-
psychologie an der Ruhr-Universität 
Bochum abgeschlossen. Mehr als 
ein Drittel der deutschen Olympia-
siege in Mailand/Cortina ging damit 
auf das Konto von Aktiven mit aka-
demischem Hintergrund.

Sprungbrett FISU Games

Ein weiterer bemerkenswerter 
Befund der Studie betrifft die 
Erfahrungen im internationalen 
Hochschulsport vieler Olympiateil-
nehmender: Insgesamt elf Mit-
glieder der deutschen Olympia-
mannschaft waren zuvor Teil der 
Deutschen Studierenden-National-
mannschaft (Team Studi) und hat-
ten bereits an FISU World University 
Games oder -Championships teil-
genommen beziehungsweise waren 
dafür nominiert. „Die FISU-Wett-
kämpfe erweisen sich damit erneut 
als wichtige Entwicklungsplattform 
im Zusammenspiel von Studium 
und Spitzensport und als wertvolle 
internationale Standortbestimmung 
auf dem Weg zu Olympischen Spie-
len“, so Schneider.

Partnerhochschulen des 
Spitzensports als zentrale 
Säule

Die 41 studierenden Teammitglieder 
waren an 17 deutschen und sechs 
ausländischen Hochschulen ein-
geschrieben. Acht der 17 deutschen 
Hochschulen gehören zur Initiative 

„Partnerhochschule des Spitzen-
sports“ – das entspricht 47,1 Pro-
zent. Fast ein Drittel der studieren-
den Olympiateilnehmenden war an 
einer solchen Partnerhochschule 
immatrikuliert.

Seit dem Start der Initiative im Jahr 
1999 wächst ihre Bedeutung konti-
nuierlich. Der steigende Anteil stu-
dierender Athletinnen und Athleten 
bei Olympischen Spielen belegt die 
nachhaltige Wirkung strukturierter 
Unterstützungsangebote im Sinne 
einer gelingenden Dualen Karriere.

Studierende jünger –  
Frauenanteil überdurch-
schnittlich

Das Durchschnittsalter der Stu-
dierenden im Team D lag bei 25,6 
Jahren und damit unter dem Ge-
samtaltersdurchschnitt von 27,1 
Jahren. Auffällig ist zudem die Ge-
schlechterverteilung: 58,5 Prozent 
der Studierenden waren weiblich 

Zweimalige Teilnahme an Universiaden: Jennifer van Rensburg und Benjamin Steffan

Die Studie zum 
Download ›

https://www.adh.de/fileadmin/user_upload/pdf/projekte/Steinberg_Dialog_ISSN_2944_0947_2026_3_Online.pdf
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Skibergsteiger Finn Hösch: 
Von FISU Games-Gold  
zur Olympia-Premiere  
in Italien

2025 wurde Finn Hösch nach seinem Titelgewinn im Skibergsteigen 
bei den FISU World University Games in Turin als Hochschulsportler 
des Jahres ausgezeichnet. Im Februar dieses Jahres erfüllte sich der 
23-jährige Maschinenbau-Absolvent der TU München einen Kind-
heitstraum: Bei den Olympischen Spielen von Milano-Cortina war er 
Teil der Premiere des Skibergsteigens auf der ganz großen Bühne. 
Im Interview mit Annika Saunus spricht Finn Hösch über emotionale 
Momente bei Olympia, sportliche Ambitionen – und das Leben  
zwischen Studium und Spitzensport.

Finn, wie hast du deine Zeit bei 
den Olympischen Spielen in Bor-
mio erlebt? Was war dein persön-
liches Highlight?

Eigentlich war schon der Weg zu 
den Spielen ein Highlight für sich. 
Aber dann vor Ort in Bormio zu sein 
und alles live zu erleben – das war 
unvergesslich. Olympia ist wirklich 
geil. Wir waren erst gegen Ende der 
Spiele vor Ort, aber dieses riesige 
Aufgebot an total hilfsbereiten Vo-
lunteers und die besondere Atmo-
sphäre waren beeindruckend.

Natürlich herrscht rund um die 
Wettkämpfe viel Druck, aber ich 
konnte die Atmosphäre trotzdem 
genießen. Die Zuschauermassen 
bei unseren Rennen waren für das 
Skibergsteigen absolut irre. Wenn 
man aus dem Vorbereitungsraum 
rauskommt, der Name aufgerufen 
wird und die Tribüne bebt – das 
war schon ein Gänsehautmoment. 
Auch mein eigener Fanclub hat or-
dentlich Stimmung gemacht.

Wie zufrieden bist du mit deiner 
sportlichen Leistung bei Olympia 
und deiner Saison insgesamt?

Das sehe ich ein bisschen zwei-
geteilt. Bei der Olympia-Premiere 
als einer von 18 Teilnehmenden im 
Skibergsteigen an den Start gehen 
zu können, ist erst mal etwas Be-
sonderes. Trotzdem waren mei-
ne sportlichen Ziele etwas höher 
gesteckt als die Platzierungen (13. 
Platz im Sprint, siebter Platz in der 
Mixed Staffel, Anm. der Red.), die 
ich erreicht habe.

In Bormio hatte ich technische 
Probleme und habe mit den Bedin-
gungen gekämpft, daher konnte ich 
nicht ganz das abrufen, was ich mir 
vorgenommen hatte. Dennoch muss 
ich mich mit meinen Platzierungen 
nicht gänzlich verstecken. Ich bin 
noch jung und habe hoffentlich 
noch viele Chancen vor mir.

Mit der restlichen Saison bin ich 
sehr zufrieden – besonders der 

U23-Vize-Europameistertitel im 
Sprint in Aserbaidschan war ein 
echtes Highlight.

Oft werden die FISU Games als 
Vorgeschmack auf Olympia be-
zeichnet. Kannst du das bestäti-
gen?

Auf jeden Fall. Die FISU Games sind 
ebenfalls ein großes internationales 
Multisport-Event. Mein Sieg 2025 in 

Finn Hösch – begeistert von den Olympischen Spielen und den FISU Games
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Turin hat mir auf dem Weg zu den 
Olympischen Spielen echt gehol-
fen und mir auch etwas Druck für 
Olympia genommen. Ich konnte in 
Bormio auf jeden Fall meine Er-
fahrung ausspielen, die ich von den 
FISU Games mitgenommen habe.

Du wurdest 2025 zum Hoch-
schulsportler des Jahres gewählt 
– welchen Stellenwert hat diese 
Auszeichnung für dich?

Ich hatte im letzten Jahr nicht nur 
Gold bei den FISU Games gewon-
nen, sondern auch meinen Bachelor 
im Maschinenbau an der TU Mün-
chen erfolgreich abgeschlossen. Im 
Kreise von Spitzensportlerinnen und 
-sportlern, die sich wie ich für eine 
Duale Karriere entschieden haben,  
geehrt und honoriert zu werden, ist 
sehr cool und etwas Besonderes.

Was waren bisher deine größten 
Herausforderungen in der Kombi-
nation von Studium und Spitzen-
sport?

Für mich war nach dem Abi klar, 
dass ich studieren möchte. Damals 
war noch gar nicht absehbar, dass 
Skibergsteigen olympisch wird und 
Leistungssport auf diesem Niveau 
eine echte Option ist. Schon im 
ersten Semester habe ich ge-
merkt: Beides gleichzeitig ist schon 
krass. Ich habe mir dann klare Ziele 
gesetzt, etwa bis wann ich welche 
Prüfungen schaffen will. Diesen Plan 
habe ich ziemlich konsequent ver-
folgt. Das hat nicht immer perfekt 
funktioniert, aber insgesamt hat es 
gut geklappt. Wenn man das Sys-
tem einmal kennt, wird es leichter. 
Die Arbeit wird nicht weniger, aber 
man geht entspannter damit um.

Du hast für die Olympiavorberei-
tung bewusst eine Studienpause 
eingelegt. Hat dir der akademi-
sche Ausgleich gefehlt?

Ja und nein. Ich wusste natürlich so-
fort, wohin mit der freien Zeit – die 
ist komplett in den Sport geflossen. 
Für die intensive Olympiavorberei-
tung wäre ein paralleles Studium 
kaum machbar gewesen.

Aber ich habe schon gemerkt, dass 
mir dieser Ausgleich grundsätz-
lich guttut, denn das Studium ist für 
mich eine wichtige Stütze. Gerade 
wenn ein Wettkampf mal nicht gut 
läuft oder ein Trainingstag schwie-
rig ist, hilft es enorm, noch einen 
anderen Fokus zu haben. Diesen 
Gegenpol möchte ich mir auch in 
Zukunft beibehalten. 

Wie sehen deine nächsten Schritte 
sportlich und akademisch aus?

Ich plane, zum Wintersemester 
meinen Master im Maschinenwesen 
an der TU München zu beginnen. 
Parallel schaue ich, wie es sportlich 
weitergeht – auch mit Blick darauf, 
ob Skibergsteigen 2030 wieder 
olympisch sein wird.

Welchen Tipp hast du für junge 
Menschen, die Studium und Spit-
zensport verbinden möchten?

Ich glaube, man sollte auf sein 
Bauchgefühl hören und den eigenen 
Weg finden. Aber ich kann defi-
nitiv empfehlen, sich ein zweites 
Standbein aufzubauen. Aus meiner 
Erfahrung schadet weder der Sport 
dem Studium noch umgekehrt. Des-
halb kann ich den Weg der Dualen 
Karriere nur empfehlen.

2027 finden die nächsten FISU 
Winter Games in Changchun statt. 
Liebäugelst du mit einer Teilnah-
me?

2027 bin ich noch Student und es 
wäre der absolute Hammer, wenn 
ich noch mal für die FISU Games 
nominiert werden würde. Daran 
werde ich alles setzen und würde 
mich sehr freuen!

Vielen Dank für das Gespräch und 
viel Erfolg an der Uni und in den 
Bergen!

Tatjana Paller und Finn Hösch belegten in der Mixed-Staffel in Bormio den siebten Platz
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Wo Vielfalt, hohe Nachfrage und 
komplexe Organisationsstruktu-
ren aufeinandertreffen, braucht 
Hochschulsport digitale Lösun-
gen. Wir bei UniNow unterstützen 
Hochschulen dabei, Buchungspro-
zesse einfach, mobil und effizient 
zu organisieren – von der digi-
talen Buchung über die automa-
tisierte Zahlungsabwicklung bis 
hin zur schnellen Kommunikation. 
Warum das im Alltag immer wich-
tiger wird, beschreibt Michael 
Hahn, Leiter des Zentralen Hoch-
schulsports (ZHS) München.

Wenn Vielfalt organisiert 
werden muss

Der ZHS München zählt zu den 
größten Hochschulsporteinrich-
tungen Europas. Für Michael Hahn 

Bei Delcom sind wir überzeugt, 
dass Hochschulsportzentren 
Technologien benötigen, die nicht 
nur den Betrieb unterstützen, 
sondern aktiv Wachstum ermög-
lichen. Insbesondere bei kleinen 
und mittelgroßen Hochschulen 
sehen wir einen steigenden Be-
darf an flexiblen und skalierbaren 
Geschäftsmodellen, die besser zu 
den finanziellen Rahmenbedin-
gungen passen.

Delcom Pay: Ein neues  
Geschäftsmodell

Mit Delcom Pay stellen wir ein 
transaktionsbasiertes Modell vor, 
das Einstiegshürden senkt und 
Kosten stärker an die tatsächliche 
Nutzung koppelt. Anstelle hoher 
Anfangsinvestitionen können Hoch-

ist genau das die Besonderheit: 
„Vor allem die Dimension und Viel-
falt zeichnen unseren Hochschul-
sport aus.“ Mit dem Olympiapark 
als Herzstück sowie Standorten in 
Freising und am Starnberger See 
werden dort „Breiten- und Spitzen-
sport unter einem Dach“ vereint.

Mit UniNow zu einfacheren 
Buchungsprozessen 

„Die Komplexität ist enorm“, sagt 
Michael Hahn. Verwaltet werden 
müssten Tausende Kursplätze, 
unterschiedliche Statusgruppen, 
verschiedene Sportstätten und 
ein großes Team an Kursleitenden. 
Gleichzeitig müsse alles „rechts-
sicher, finanztechnisch sauber und 
für Nutzende einfach“ abgebildet 
werden. Für Michael Hahn ist klar, 

schulen eine dynamische Struktur 
wählen, bei der die Technologie 
mit der Nutzung wächst. Gerade 
in Zeiten steigenden Kostendrucks 
ermöglicht dies Innovation ohne zu-
sätzliches finanzielles Risiko.

Starkes Wachstum in 
Deutschland

Unsere Expansion in Deutschland 
schreitet weiter zügig voran. Nach 
Münster arbeiten nun auch Karls-
ruhe (KIT), Konstanz, St. Gallen und 
Regensburg vollständig auf der Del-
com-Plattform. Es ist inspirierend zu 
sehen, wie Technologie dazu bei-
trägt, Effizienz und Nutzungserleb-
nis nachhaltig zu verbessern.

Mobile First:  
Der neue Standard

warum digitale Systeme unverzicht-
bar sind: „Die Studierenden sind 
mobile-first.“ Wer den Alltag per 
Smartphone organisiere, erwarte 
auch bei der Sportbuchung einen 
einfachen und verlässlichen Pro-
zess.

Wie UniNow den Hoch-
schulsportalltag entlastet

Besonders hilfreich sei die Automa-
tisierung von Standardprozessen. 
„Die Validierung von Statusgruppen 
und die Zahlungsabwicklung laufen 
nun weitgehend ohne manuellen 
Eingriff“, erklärt Michael Hahn. Da-
durch entstünden Kapazitäten „für 
die tatsächliche Sportentwicklung 
und Beratung“.

Empfehlungen für andere 
Hochschulen

Michael Hahn rät, Digitalisierung 
nicht nur technisch zu verste-
hen: „Digitalisiert ersetzt keinen 
schlechten analogen Prozess.“ 
Ebenso wichtig sei es, die „Nutzer-
brille“ aufzusetzen und mit einem 
Partner zusammenzuarbeiten, „der 
die spezifischen Bedürfnisse der 
Hochschullandschaft versteht und 
flexibel auf Feedback reagiert“.

Ein klarer Trend ist die dominante 
Nutzung mobiler Endgeräte: Über 
90 % der Endnutzenden greifen 
per Smartphone auf Angebote zu. 
Die App ist damit kein Zusatz mehr, 
sondern der wichtigste Zugangs-
kanal. Eine nahtlose, intuitive mobile 
Erfahrung ist entscheidend für Nut-
zungszufriedenheit, Interaktion und 
Teilnahme.

Expansion nach 
Großbritannien und Irland

Neben Deutschland gehen wir den 
nächsten Schritt in Europa und ex-
pandieren nach Großbritannien und 
Irland – mit ersten Kooperationen 
mit der University of Oxford und 
dem Trinity College Dublin. Beide 
Märkte zeigen eine hohe Überein-
stimmung der Herausforderungen 
und eine wachsende Nachfrage 
nach modernen, integrierten Lösun-
gen.

Unser Fokus bleibt klar: der Aufbau 
einer vernetzten Community von 
Hochschulsportzentren in Europa 
– für Wissensaustausch, bessere 
Services und mehr Wirkung ohne 
steigende Budgets.

Join the force – join Delcom!
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Wie der ZHS Mün-
chen gemeinsam 
mit UniNow den 
Hochschulsport 
digitalisiert

Horizonte  
erweitern: Neue  
Geschäftsmodelle 
und Wachstum in 
Europa
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Für Infos und Beratung steht das UniNow-
Team gerne zur Verfügung! 

Elisabeth Benecke, Kooperationsmanagerin

Weitere Infos:
delcom.nl 

Michael Croll, michael@delcom.nl

Jetzt QR Code scannen und mehr erfahren! Delcom bietet passgenaue Lösungen für Hochschulsporteinrichtungen

https://www.delcom.nl/
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Sprints zwischen Vorlesungen, 
abends ein Kurs oder das Spiel in 
der Hochschulliga, am Wochenen-
de die Teilnahme an einer Deut-
schen Hochschulmeisterschaft 
– Bewegung gehört für viele 
Studierende und Hochschulange-
hörige zum Alltag. Wichtig ist, ge-
sund und verletzungsfrei aktiv zu 
bleiben. Aufwärmen spielt dabei 
eine zentrale Rolle: Es ist einfach 
umzusetzen, wissenschaftlich 
belegt und wird oft unterschätzt. 
Wer sich gezielt vorbereitet, 
reduziert das Verletzungsrisiko 
deutlich und startet leistungsfähi-
ger ins Training.

Prävention beginnt vor der 
Belastung

Im Hochschulsport treffen ganz 
unterschiedliche Voraussetzun-
gen aufeinander: unterschiedliche 
Leistungsniveaus, wenig Zeit und 
wechselnde Belastungen. Viele 
Verletzungen entstehen nicht im 
Wettkampf, sondern im Training, oft 
weil der Körper nicht ausreichend 
vorbereitet ist.

Ein strukturiertes Aufwärmen 
aktiviert Muskulatur und Kreislauf, 
verbessert die Bewegungskontrol-
le und bereitet gezielt auf sport-

artspezifische Belastungen wie 
Richtungswechsel, Abbremsen oder 
Landungen vor. Gleichzeitig hilft es 
dabei, zum Beispiel Überbelastun-
gen der Wirbelsäule entgegenzu-
wirken, die durch langes Sitzen im 
Studienalltag begünstigt werden 
können. 

Gerade nach längeren Lernphasen 
ist der Körper bei den ersten wieder 
aufgenommenen Trainingseinheiten 
häufig anfälliger für Verletzungen.
Ein kurzes Warm-up verringert das 
Verletzungsrisiko und bereitet den 
Körper ideal auf die Trainingsbelas-
tung vor.

PARTNER

Aufwärmen:  
Kleine Routine, 
großer Beitrag zur 
Prävention
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Aufwämroutinen tragen dazu bei, das Verletzungsrisiko deutlich zu minimieren

Was Aufwärmen leisten 
kann

Regelmäßiges Aufwärmen kann 
das Risiko für Verletzungen, insbe-
sondere an Knie und Sprunggelenk, 
deutlich senken. Gleichzeitig stei-
gen Leistungsfähigkeit und Konzen-
tration. Muskeln reagieren schneller, 
Gelenke werden stabilisiert und 
Bewegungen sicherer ausgeführt. 
Auch die mentale Vorbereitung 
trägt dazu bei, kontrollierter zu 
handeln. Gerade in Sportarten mit 
schnellen Richtungswechseln oder 
Sprüngen zeigt sich dieser Effekt 
besonders deutlich. Wer vorbereitet 
startet, kann Bewegungen präziser 
ausführen und reagiert schneller auf 
Spielsituationen.

Wenige Minuten, große 
Wirkung

Rund zehn Minuten reichen aus, 
wenn die Inhalte sinnvoll aufge-
baut sind: Lockeres Laufen oder 
Seitbewegungen aktivieren den 
Kreislauf. Dynamische Übungen wie 
Ausfallschritte oder Kniebeugen 

bereiten Muskeln und Gelenke vor. 
Sprung- und Balanceübungen för-
dern Stabilität und Reaktionsfähig-
keit. Ergänzend können koordinative 
Aufgaben wie Reaktionsspiele oder 
kurze Richtungswechsel integriert 
werden. Eine Warm-up-Einheit kann 
zudem in Lernphasen genutzt wer-
den, um Bewegung sinnvoll in den 
Alltag einzubauen und Körper und 
Geist etwas Gutes zu tun.

Hochschulsport als Chance

Kurze, angeleitete Routinen lassen 
sich im Hochschulsport gut integrie-
ren und schaffen ein gemeinsames 
Verständnis für sicheres Training. 
Gleichzeitig lernen Studierende, wie 
sie sich eigenständig vorbereiten 
können. So wird Aufwärmen auch 
außerhalb von Kursen zur Gewohn-
heit, etwa im Fitnessstudio oder zu 
Hause am Schreibtisch.

Motiviert und sicher 
trainieren

Mehr Infos dazu gibt es auf der 
Website der Stiftung Sicherheit 
im Sport.

Chantal Bathe.  
Projektreferentin der Stiftung 

Sicherheit im Sport

https://www.sicherheit.sport/
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Bewegt studieren: 
Erfolgreicher Auftakt in 
die neue Förderphase
Wie lassen sich Bewegung, Gesundheit und Studienalltag so mitein-
ander verbinden, dass daraus langfristig tragfähige Strukturen ent-
stehen? Die gemeinsame Initiative „Bewegt studieren!“ von adh und 
Techniker Krankenkasse (TK) setzt genau hier an – und entwickelt 
Hochschulen zu gesundheitsfördernden Lebenswelten weiter.

GESUNDHEIT 3130

Julia Frasch und Nina Haller,  
adh-Öffentlichkeitsreferat

„Bewegt studieren!“ ist erfolgreich in die dritte Runde gestartet

Kick-off in die dritte 
Förderphase
 
Mit einer zweitägigen Veranstaltung 
am 3. und 4. März 2026 in Tübin-
gen ist die neue Förderphase der 
Initiative erfolgreich gestartet. 90 
Vertretende der Projekthochschulen, 
des adh sowie TK-Gesundheitsex-
pertinnen und -experten kamen zu-
sammen, um Konzepte vorzustellen, 
sich zu vernetzen und Perspektiven 
für ein nachhaltiges Gesundheits-
management zu entwickeln.
 
Breite Beteiligung und  
neue Kooperationsformen
 
Bundesweit engagieren sich 45 
adh-Mitgliedshochschulen mit 
insgesamt 32 Einzel- und sieben 
Verbundprojekten. Gerade die neu 
hinzugekommenen hochschulüber-
greifenden Kooperationen markie-
ren einen wichtigen Entwicklungs-
schritt: Sie bündeln Kompetenzen, 
fördern den Austausch und er-
möglichen es, innovative Ansätze 
gemeinsam zu erproben und zu 
entwickeln. Eine koordinierende 
Hochschule übernimmt dabei je-
weils die Federführung.
 
Gesundheit ganzheitlich  
gedacht
 
Inhaltlich spiegeln die Projekte zen-
trale Herausforderungen wider, mit 
denen Hochschulen heute konfron-
tiert sind. Vier Themenfelder stehen 

dabei im Fokus: mentale Gesund-
heit, Klima und Gesundheit, gesunde 
und bewegte Lehre sowie Kultur-
entwicklung mit Blick auf nachhal-
tige Verstetigung. Die Bandbreite 
der Ansätze ist groß und zeigt, wie 
vielfältig Gesundheitsförderung ge-
dacht werden kann.
 
So setzt die Universität Bayreuth 
mit ihrem Projekt „MindMotion“ 
auf ein Co-Creation Lab, in dem 
gemeinsam mit Studierenden 
passgenaue Bewegungs- und 
Entlastungsangebote entwickelt 
werden – insbesondere für belas-
tende Prüfungsphasen. Die Hum-
boldt-Universität zu Berlin verfolgt 
einen umfassenden Ansatz, der 
infrastrukturelle Maßnahmen wie 
eine barrierearme Outdoor-Fit-
nessanlage mit niedrigschwelligen 
Formaten wie „Walk & Talk“ oder 
Campus-Talks zur psychischen 
Gesundheit verbindet. An der Hoch-
schule Magdeburg-Stendal ent-
steht mit dem „Feel Good Campus“ 
ein Lern- und Begegnungsraum, der 
Gesundheit langfristig im Studien-
alltag verankern soll. Und auch neue 
Hochschulen in der Initiative setzen 
gezielte Impulse: Die Universität 
Erfurt etwa plant mit „Campus Vital 
– Beweg dich gesund“, Bewegung 
fest in den Alltag der Studieren-
den zu integrieren. Diese Beispiele 
stehen stellvertretend für zahlreiche 
weitere Projekte, die von niedrig-
schwelligen Bewegungsangeboten 
über innovative Lehrkonzepte bis 

hin zu strategischen Organisations-
entwicklungsprozessen reichen. 

Durch die eigene Expertise sowie 
mit Unterstützung durch die TK-Ge-
sundheitsexpertinnen und -experten 
wird das gemeinsame Ziel verfolgt, 
Gesundheitsförderung als integra-
len Bestandteil des Hochschulsys-
tems zu etablieren.
 
Vernetzung als Schlüssel 
zum Erfolg
 
Eine zentrale Rolle spielt die Ver-
netzung. Der Austausch zwischen 
den Projekten ist kein Nebenef-
fekt, sondern bewusst gestaltetes 
Element der Initiative. Thematische 
Cluster – etwa zu bewegter Lehre, 
mentaler Gesundheit oder Naturer-
leben – schaffen Räume für konti-
nuierlichen Dialog und gegenseiti-
ges Lernen. Regelmäßige digitale 
Formate ermöglichen es, Erfahrun-
gen zu teilen, Herausforderungen 
gemeinsam zu reflektieren und er-
folgreiche Ansätze weiterzutragen. 
So entsteht ein Netzwerk, das über 
einzelne Standorte hinaus wirkt und 
die Entwicklung innovativer Lösun-
gen beschleunigt.
 
Ergänzt wird diese Struktur durch 
digitale Angebote: Eine interaktive 
Landkarte sowie projektbezogene 
Webseiten machen die Vielfalt der 
Aktivitäten sichtbar, bieten Orien-
tierung und fördern Transparenz. 
Gleichzeitig dokumentieren sie den 

bewegt-studieren.de
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Fortschritt der Projekte und machen 
Good-Practice-Beispiele zugäng-
lich – ein wichtiger Baustein für den 
Transfer in die Breite.
 
Qualifizierung als  
zweite Säule
 
Neben der Projektförderung bildet 
die Qualifizierungsreihe „Gesund-
heitsmanagement im und durch 
den Hochschulsport“ die zweite 
Säule der Initiative. Insgesamt 16 
Mitarbeitende und Studierende 
von adh-Mitgliedshochschulen, die 
Verantwortung für Gesundheitsför-
derung und Gesundheitsmanage-
ment an ihren Einrichtungen tragen, 
nehmen an der aktuellen Runde teil. 
Sie bauen ihre Kompetenzen gezielt 
aus und werden darin unterstützt, 
Hochschulisches Gesundheitsma-
nagement strategisch zu initiieren 
und weiterzuentwickeln. 
 
Der Auftakt der zehnmonatigen 
Qualifizierungsreihe ist bereits ge-
lungen: Mit zwei ersten Seminaren 
starteten die Teilnehmenden in die 
gemeinsame Arbeit. Neben fach-
lichen Impulsen standen insbeson-
dere Austausch, Reflexion und die 
Entwicklung eigener Handlungs-
perspektiven im Mittelpunkt. Damit 
wurde früh ein Fundament für die 
weitere Zusammenarbeit gelegt – 
geprägt von Vertrauen, Offenheit 
und dem gemeinsamen Ziel, Ge-
sundheitsförderung an Hochschulen 
wirksam voranzubringen. 

Auch im weiteren Verlauf der Reihe 
werden bis Ende Oktober 2026 
fachliche Inhalte eng mit persön-
licher Entwicklung und Praxisbezug 
verknüpft. Ein besonderes Gewicht 
hat auch hier die Vernetzung: Der 
Austausch unter den Teilnehmenden 
sowie mit erfahrenen Patinnen und 
Paten stärkt den Wissenstransfer 
und unterstützt den Aufbau nach-
haltiger, hochschulübergreifender 
Strukturen.

Strategische Verankerung 
im Hochschulsystem
 
Dass es bei „Bewegt studieren!“ 
um mehr geht als einzelne Projek-

te, betont auch Markus Kerkhoff, 
Projektverantwortlicher für die 
gemeinsame Initiative bei der TK: 
„Mit ‚Bewegt studieren!‘ schaffen 
wir gemeinsam mit dem adh trag-
fähige Strukturen für ein wirksa-
mes Gesundheitsmanagement an 
Hochschulen. Unser Ziel ist es, Be-
wegung und Gesundheit als selbst-
verständlichen Bestandteil des 
Hochschulalltags zu etablieren und 
die Hochschulen in ihrer Rolle als 
gesundheitsfördernde Lebenswelt 
nachhaltig zu stärken.“
 
adh-Vorstandsmitglied Paul Nent-
wig hebt die strategische Dimen-
sion hervor: „Die große Resonanz 
auf die Initiative zeigt, wie hoch der 
Bedarf und die Motivation in den 
Hochschulen sind. Mit 39 Projekten 
setzen wir ein starkes Signal für 
die Studierendengesundheit. Ent-
scheidend ist nun, die entwickelten 

Ansätze nicht nur umzusetzen, son-
dern langfristig in Strukturen, Kultur 
und Lehre zu verankern.“

Nachhaltige Wirkung über 
Projekte hinaus
 
Genau darin liegt die übergeordne-
te Bedeutung der Initiative: Sie ver-
steht Gesundheitsförderung nicht 
als kurzfristige Intervention, sondern 
als langfristigen Transformations-
prozess. Die Verbindung aus viel-
fältigen Praxisprojekten, gezielter 
Qualifizierung und einem starken 
Netzwerk schafft die Grundlage 
dafür, dass Bewegung und Gesund-
heit dauerhaft in den Hochschulall-
tag der adh-Mitgliedshochschulen 
integriert werden. „Bewegt studie-
ren!“ wird so zum Impulsgeber für 
eine Entwicklung hin zu Hochschu-
len, an denen gesundes Studieren 
selbstverständlich ist.

Impressionen der Auftaktveranstaltung

Bewegt studieren!

Weitere Infos zur Initiative, zu 
den Hochschulprojekten und 
zur Qualireihe gibt es auf der 
Website bewegt-studieren.de.

https://www.adh.de/gesundheit/bewegt-studieren-2024-2028/
https://www.adh.de/gesundheit/bewegt-studieren-2024-2028/


Healthy Campus 
Regensburg: Bewegung. 
Begegnung. Beteiligung.
Mit der neuen Förderphase der Initiative von adh und Techniker 
Krankenkasse (TK) „Bewegt Studieren!“ startet ein spannendes Ka-
pitel für die Gesundheitsförderung an deutschen Hochschulen. Erst-
mals werden auch hochschulübergreifende Verbundvorhaben unter-
stützt – ein Meilenstein, der Kooperation und kreative Vernetzung in 
den Mittelpunkt rückt. Wie inspirierend dieses Miteinander wirken 
kann, zeigt das gemeinsame Projekt der Uni Regensburg und der 
OTH Regensburg.

GESUNDHEIT

Gemeinsam für einen  
gesunden Campus

Die Universität Regensburg (UR) 
und die Ostbayerische Technische 
Hochschule (OTH) Regensburg 
teilen nicht nur einen Campus, 
sondern auch den gemeinsamen 
Anspruch, die studentische Ge-
sundheit zu fördern.

Zum 1. April 2026 starteten die 
UR und die OTH das gemeinsame 
Verbundprojekt „Healthy Campus 
Regensburg – Bewegung. Begeg-
nung. Beteiligung“. Ziel des Vor-
habens ist es, die Studierendenge-
sundheit hochschulübergreifend zu 
fördern, Gesundheitskompetenzen 
zu stärken und nachhaltige Struktu-
ren für ein ganzheitliches studenti-
sches Gesundheitsmanagement zu 
etablieren.

Für die rund 30.000 Studierenden 
werden im Rahmen des Projekts 
neue Maßnahmen zur Bewegungs-
förderung und zur Stärkung von 
Gesundheitskompetenzen parti-
zipativ entwickelt und umgesetzt. 
Gleichzeitig wird die Kommunikation 
zu bestehenden Angeboten weiter-
entwickelt, um deren Sichtbarkeit 
an beiden Hochschulen zu erhö-
hen. Zudem entstehen hochschul-
übergreifende Strukturen für das 

Studentische Gesundheitsma-
nagement (SGM) auf dem gemein-
samen Campus. Beide Hochschulen 
bringen in das Verbundprojekt ihre 
jeweiligen Profile an Ausbildungs-
schwerpunkten und ihre Expertise 
im Gesundheitsmanagement ein. 
Das Vorhaben profitiert dabei ins-
besondere von den Erfahrungen 
aus der Projektförderung von adh 
und TK zum SGM an der Universität 
Regensburg („URalive“).

Zusammen entwickeln:  
Beteiligung als Schlüssel

Studierende beider Hochschulen 
sollen aktiv daran beteiligt werden, 
neue Aktivitäten und Angebote zur 
Stärkung von Gesundheitskompe-
tenz und Bewegungsförderung zu 
entwickeln und umzusetzen. Auf 
diese Weise werden nachhaltig die 
Fähigkeiten der Studierenden ge-
stärkt, im Studien- und Privatleben 
sowie im späteren Arbeitsleben auf 
Grundlage evidenzbasierten Ge-
sundheitswissens gesundheitsför-
derliche Entscheidungen zu treffen. 

Die Entwicklung und Ausgestaltung 
der Maßnahmen erfolgt gemeinsam 
mit Studierenden, Lehrenden sowie 
relevanten Hochschulakteurinnen 
und -akteuren, beispielsweise über 
Design-Thinking-Workshops oder 

ähnliche Kreativformate. Ziel ist 
es, niedrigschwellige Angebote zu 
schaffen, die sich an den Bedürf-
nissen der Studierenden orientieren 
und eine hohe Beteiligung sowie 
Sichtbarkeit erreichen. 

Die Maßnahmen konzentrieren sich 
auf vier zentrale Themenfelder des 
Förderprogramms.

Vier Handlungsfelder im 
Überblick

Bewegungsförderung
Neue „klassische“ bewegungsför-
dernde Maßnahmen sollen mög-
lichst niederschwellig sein, wie etwa 
das bereits an der Uni etablierte 
„Campus Mobil“, das mit Spiel- und 
Sportgeräten den Campus zur 
Sportstätte macht. Ergänzend ist 
beispielsweise eine ausleihbare 
Sportkiste denkbar.

Bewegte und Gesunde Lehre
Im Fokus steht die Integration ge-
sundheitsfördernder Elemente in 
Lehr- und Lernformate. Besonders 
wichtig sind Qualifizierungs- und 
Austauschformate für Lehrende. 
Dazu gehören praktische Materia-
lien wie Bewegungsvideos sowie 
Projektseminare zur Konzeption und 
Erprobung bewegter oder gesund-
heitsorientierter Lehrmethoden.

Dr. Janina Curbach (OTH Regensburg) und 
Benedikt Tanzer (Uni Regensburg) 
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Das Campus Mobil bringt Bewegung ins Spiel 



Weitere Infos

Einblicke in Hintergründe und 
Ziele des Regensburger Ver-
bundprojekts geben die Pro-
jektverantwortlichen in einem 
Videointerview auf der Pro-
jektwebsite. Dort finden sich 
außerdem die Kontaktdaten der 
Ansprechpersonen.

Klima und Gesundheit
Hier steht die „Erlebbarkeit“ der 
Zusammenhänge zwischen ökolo-
gischer Nachhaltigkeit und indivi-
dueller Gesundheit im Mittelpunkt. 
Der Campus soll als „KlimaParkour“ 
gestaltet werden, um diese Zusam-
menhänge anschaulich zu machen. 
So können beispielsweise Unter-
schiede zwischen sonnigen As-
phaltflächen und schattigen Grün-
flächen anhand von Temperatur, 
Herzfrequenz und wahrgenomme-
ner Anstrengung erfahrbar werden. 
Ergänzend sind Kooperationen mit 
den Green Offices beider Hoch-
schulen geplant, etwa in Form von 
Workshops und Ausstellungen zu 
Klimawandel, Luftqualität, Ernäh-
rung, Bewegung und deren gesund-
heitlichen Auswirkungen.

Mentale Gesundheit
Eine Bedarfserhebung der Universi-
tät Regensburg aus dem Jahr 2021 
zeigt: Nur ein Viertel der Studie-
renden gab an, frei von physischen 
oder psychischen Beschwerden zu 
sein. 41 % berichteten von innerer 
Unruhe oder Nervosität und 32 % 

von depressiver Verstimmung (Kroiß 
2024). 

Um dem entgegenzuwirken, wer-
den Filmabende und Thementage 
zur Stressbewältigung, Achtsam-
keit, Schlafhygiene, „Digital Detox“ 
und Abschalten im Studienalltag 
angeboten. Gleichzeitig wird ein 
Unterstützungsnetzwerk auf dem 
Campus aufgebaut, indem Multipli-
katorinnen und Multiplikatoren aus-
gebildet werden. So werden sowohl 
an der UR als auch an der OTH 
bereits „Psychologische Ersthelfer“ 
durch MHFA (Mental Health First 
Aid) und HSN (Helfen in seelischer 
Not) geschult. Dieses Angebot wird 
weiter ausgebaut und mit Bewe-
gungsaspekten verknüpft.

Kommunikation und  
„Bewegte Mitte“   

Befragungen an beiden Hochschu-
len zeigen, dass unter den Studie-
renden viele der bereits bestehen-
den Bewegungsangebote noch 
nicht ausreichend bekannt sind. 
Deshalb wird die Gesundheitskom-

munikation zielgruppengerecht und 
hochschulübergreifend über digita-
le und analoge Kanäle ausgebaut.

Um das SGM für Studierende bei-
der Hochschulen darüber hinaus 
sichtbar und erlebbar zu machen, 
entsteht mit der „Bewegten Mitte“ 
ein innovativer, zentral gelegener 
Ort mit Bewegungs-, Erholungs- 
und Lernfunktionen. Hier sollen 
viele der entwickelten Maßnahmen 
sichtbar und erlebbar werden.

Dieser naturnahe Ort soll:
•	 niedrigschwellige, spontane 

Bewegung im Studienalltag  
ermöglichen,

•	 soziale Begegnung fördern,
•	 Entspannung und Erholung 

bieten,
•	 gesundheitsförderndes Lehren 

und Lernen im Freien  
unterstützen.

Die „Bewegte Mitte“ wird in einem 
grünen Areal zwischen Universität 
und OTH angesiedelt. Zwei derzeit 
überwucherte Boulebahnen wer-
den reaktiviert und verbinden beide 
Hochschulen sichtbar zum „Healthy 
Campus“!

Der Healthy Campus unterstützt die physische und psychische Gesundheit

Kroiß, K. (2024). Bedarfserhebung zu Studenti-
schem Gesundheitsmanagement bei Studie-
renden der Universität Regensburg (Doctoral 
dissertation).

https://www.adh.de/gesundheit/einzel-und-verbundprojekte/verbundprojekt-regensburg/
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Hyrox: Entstehung, 
Struktur und Potenziale 
einer neuen Wettkampf- 
und Fitnessdisziplin
HYROX verbindet funktionelles Krafttraining mit Ausdauer und trifft 
damit den Nerv einer neuen Fitness-Community. Am Beispiel des 
Hochschulsports Göttingen zeigen Stefan Meyer und Dr. Arne Göring, 
wie das standardisierte Fitness- und Wettkampfformat Motivation 
steigert, neue Zielgruppen anspricht und innovative Trainings- und 
Angebotsstrukturen im Hochschulsport ermöglicht.
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Stefan Meyer und  
Dr. Arne Göring,  
Hochschulsport Uni Göttingen

HYROX trifft den Nerv der studentischen Fitness-Community

Einstieg und strategische 
Entscheidung

Das Fitness- und Gesundheits-
zentrum (FIZ) des Hochschulsports 
der Universität Göttingen entschied 
sich bereits im Jahr 2022 bewusst 
dafür, sich als offizieller HYROX 
Training Club der internationa-
len Fitness-Rennserie HYROX zu 
affiliieren. Ausschlaggebend war 
dabei nicht nur die dynamische 
Entwicklung eines global wachsen-
den Wettkampfformats, sondern vor 
allem die Chance, den Hochschul-
sport um ein innovatives, zielgrup-
penorientiertes Trainingskonzept zu 
erweitern.

HYROX verbindet funktionelles 
Krafttraining mit Ausdauerele-
menten und schafft durch seinen 
standardisierten Wettkampfcha-
rakter eine klare Trainingsstruktur. 
Genau hierin erkannte das FIZ 
großes Potenzial: Studierende und 
Mitarbeitende erhalten nicht nur 
ein vielseitiges Trainingsangebot, 
sondern auch ein konkretes Ziel, auf 
das sie hinarbeiten können. Diese 
Zielorientierung wirkt sich nach-
weislich positiv auf Motivation und 
Trainingskontinuität aus und stärkt 
zugleich die emotionale Bindung an 
den Hochschulsport.

HYROX auf einen Blick

Ein HYROX-Wettkampf besteht aus  
8x1 km Laufen, unterbrochen durch jeweils  
eine Fitnessstation:
Station 1: 1.000 m SkiErg
Station 2: 50 m Sled Push (Schlitten schieben)
Station 3: 50 m Sled Pull (Schlitten ziehen)
Station 4: 80 m Burpee Broad Jumps
Station 5: 1.000 m Rowing (Ruderergometer)
Station 6: 200 m Farmers Carry
Station 7: 100 m Sandbag Lunges
Station 8: 100 Wall Balls

Kategorien:
Solo (Open, Pro), Doubles, Relay (4-Personen-Staffel) | Ge-
wichtsklassen nach Geschlecht | Altersklassen von 16 bis 70+

Typische Zeiten:
Elite: unter 60 Minuten | Durchschnitt Open-Klasse: 80–100 
Minuten | Relay: ab ca. 60 Minuten
Die gesamte Laufstrecke beträgt 8 km. Zusammen mit den 
Fitnessstationen ergibt sich ein hochintensives Ganzkörper-
format, das Ausdauer, Kraft, Koordination und mentale Stärke 
gleichermaßen fordert.

FIZ
GÖTTINGEN

https://my.sport.uni-goettingen.de/fiz/
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Zielgruppen und Profilbil-
dung im Hochschulsport

Ein weiterer zentraler Aspekt für 
die Entscheidung war die Möglich-
keit, neue Zielgruppen zu erschlie-
ßen. Insbesondere ambitionierte 
Freizeitsportlerinnen und -sportler 
sowie Personen mit Interesse an 
funktionellem Training und Aus-
dauerwettkämpfen fühlen sich von 
HYROX angesprochen. Aber auch 
Einsteigerinnen und Einsteiger im 
Fitnessbereich sehen im Fitness 
Race eine Motivation für ihre sport-
lichen Aktivitäten. Durch die Integ-
ration des Formats konnte das FIZ 
sein Profil schärfen und sich stärker 
als moderner, leistungsorientierter 
Anbieter im Hochschulsport positio-
nieren. 

Das Angebot hebt sich deutlich von 
klassischen Fitness- und Kurspro-
grammen ab und schafft ein unver-
wechselbares Profil, das trendaffine 
Zielgruppen anspricht.

Gleichzeitig eröffnet die klare 
Struktur des HYROX-Trainings neue 
Möglichkeiten der Angebotsdiffe-
renzierung, etwa durch spezialisier-
te Kurse, vorbereitende Programme 
oder Eventformate, die zusätzliche 
Einnahme- und Bindungspotenziale 
generieren können. Die Kombination 
aus starker Marke, hoher Nachfrage 
und erlebnisorientiertem Training 
trägt somit nicht nur zur langfristi-
gen Mitgliederbindung bei, sondern 
unterstützt auch eine nachhaltige 
wirtschaftliche Entwicklung.

Community und soziale  
Dimension

Darüber hinaus fördert das HYROX-
Konzept in besonderem Maße den 
Community-Gedanken – ein Wert, 
der im Hochschulsport traditionell 
eine große Rolle spielt. Kollektive 
Trainingsvorbereitungen, die ge-
meinsame Reise und Teilnahme an 
Wettkämpfen sowie das Erleben 
von Erfolgen als Team schaffen ein 
starkes Gemeinschaftsgefühl, das 
weit über das eigentliche Training 
hinausgeht.

Für viele Teilnehmende wird das FIZ 
dadurch nicht nur zu einem Ort der 
körperlichen Betätigung, sondern 
auch zu einem sozialen Anker im 
Alltag. So sind in den letzten Mo-
naten gemeinsame Aktivitäten wie 
Buddy-Fitness-Challenges oder 
Laufgruppen entstanden.

Auch eine spezielle HYROX-Reise 
nach Fuerteventura wurde für die 
hybride Community geplant und 
wird im September als Startschuss 
für die HYROX-Saison 2026/2027 
erstmalig durchgeführt.

Organisation und  
Perspektiven

Auch aus organisatorischer Pers-
pektive bietet das Format Vorteile: 
Die klar definierten Trainingsinhalte 
erleichtern die Planung und Struktu-
rierung von Kursangeboten, wäh-

rend periodisierte Programme eine 
gezielte Vorbereitung auf Wett-
kämpfe ermöglichen. Gleichzeitig 
eröffnen sich neue Möglichkeiten 
in der Angebotsgestaltung, etwa 
durch spezielle Vorbereitungskur-
se, Workshops oder interne Wett-
kampfformate.

Mit der frühen Entscheidung zur 
HYROX-Affiliierung hat der Hoch-
schulsport somit nicht nur auf einen 
aufkommenden Trend reagiert, 
sondern aktiv die Weiterentwicklung 
des Hochschulsports mitgestaltet. 
Das Zusammenspiel aus strukturier-
ter Trainingsmethodik, hoher Mo-
tivation durch Wettkampfziele und 
einer starken Community macht HY-
ROX zu einer wertvollen Ergänzung 
im Portfolio des Hochschulsports 
– und zu einem zukunftsweisenden 
Modell für moderne Sportangebote 
in der Hochschulsportlandschaft.

HYROX überzeugt mit funktionellem Training und Ausdauerwettkämpfen



Lernen im Tandem – indivi-
duell und auf Augenhöhe 

Bereits die vergangenen Durch-
gänge haben eindrucksvoll gezeigt, 
welchen nachhaltigen Mehrwert 
Tandem-Mentoring für alle Betei-
ligten bietet. Die Kombination aus 
individueller Begleitung, gemein-
schaftlichem Lernen und intensiver 
Reflexion schafft einen Rahmen, in 
dem Entwicklung nicht nur möglich, 
sondern aktiv gestaltet wird.

Im Zentrum des Programms steht 
die Zusammenarbeit zwischen 
Mentee und Mentorin oder Men-
tor. Dieses „Lernen aus Erfahrung“ 
ermöglicht eine individuelle Be-
gleitung, die sich an den persön-
lichen Zielen, Fragestellungen und 
Entwicklungsschritten der Mentees 
orientiert. Mentorinnen und Mento-
ren bringen ihre fachliche Expertise 
und ihren Erfahrungsschatz ein, 
während die Mentees neue Per-
spektiven, Ideen und Impulse mit 
in die Tandembeziehung tragen.
Die Erfahrungen aus den vergan-
genen Durchgängen zeigen, dass 
diese Zusammenarbeit besonders 
dann erfolgreich ist, wenn sie offen, 

flexibel und vertrauensvoll gestaltet 
wird. Die Tandems entwickeln ihre 
eigenen Formate des Austauschs – 
von regelmäßigen Gesprächen über 
gemeinsame Projektarbeit bis hin 
zu Hospitationen oder Einblicken in 
berufliche Praxisfelder.

Inhalte, die stärken und 
weiterbringen

Ergänzt wird die individuelle Tan-
demarbeit durch zentrale Seminar-
phasen, in denen die Mentees an 
übergeordneten Themen arbeiten. 
Inhalte wie Selbstreflexion, Kommu-
nikation, Führung oder Verhandeln 
stehen dabei im Fokus. Besonders 
wichtig ist die Verbindung aus theo-
retischem Input und praktischer An-
wendung: In Übungen, Rollenspielen 
und praxisnahen Szenarien werden 
neue Kompetenzen direkt erprobt.
Die Rückmeldungen ehemaliger 
Mentees zeigen, dass gerade diese 
Verbindung nachhaltige Lernerfol-
ge ermöglicht. Themen, die zu-
nächst mit Unsicherheit verbunden 
sind, werden durch gemeinsames 
Ausprobieren greifbar und stärken 
das Selbstvertrauen der Mentees 
spürbar.

Begegnung, Austausch und 
besondere Momente

Ein zentraler Bestandteil von 
Tandem sind die gemeinsamen 
Projektphasen, die weit über reine 
Wissensvermittlung hinausgehen. 
Sie schaffen Räume für Begegnung, 
Austausch und Inspiration. Ob bei 
sportlichen Aktivitäten, intensiven 
Workshops oder informellen Ge-
sprächen am Abend – hier entsteht 
eine besondere Dynamik, die das 
Programm prägt.

Diese Erlebnisse tragen maßgeblich 
dazu bei, dass aus einer Gruppe 
von Einzelpersonen ein starkes 
Netzwerk wird. Viele Teilnehmende 
berichten rückblickend von „Magic 
Moments“, die ihnen besonders in 
Erinnerung geblieben sind – Mo-
mente, in denen Lernen, Austausch 
und persönliche Entwicklung auf 
besondere Weise zusammenkom-
men.

Reflexion als Schlüssel zur 
Entwicklung

Ein weiterer wichtiger Baustein 
des Programms ist die kontinuier-

Katharina Neumann,  
adh-Jugend- und  

BildungsreferentinStarke Frauen im  
Hochschulsport:  
Mit Tandem-Mentoring  
beruflich durchstarten
Ende 2026 geht das adh-Projekt Tandem-Mentoring in eine neue 
Runde. Bis Anfang 2028 werden erneut acht engagierte junge Frauen 
auf ihrem individuellen Weg begleitet, gestärkt und miteinander ver-
netzt. Das Programm baut auf den Erfahrungen vergangener Durch-
gänge auf und verbindet persönliche Entwicklung mit praxisnahen 
Einblicken in Strukturen und Arbeitsfelder des Hochschulsports. Ziel 
bleibt es, Frauen gezielt zu fördern und langfristig auf ihrem Weg in 
verantwortungsvolle Positionen zu unterstützen.

43BILDUNGtandem-mentoring.de
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liche Reflexion. In Zwischenbilanzen, 
Coaching-Gesprächen und Aus-
tauschformaten setzen sich die 
Teilnehmenden intensiv mit ihren 
Erfahrungen auseinander. Sie re-
flektieren ihre Ziele, überprüfen ihre 
Entwicklung und erarbeiten neue 
Perspektiven.

Diese strukturierte Auseinanderset-
zung mit dem eigenen Lernprozess 
wird von den Teilnehmenden als 
besonders wertvoll wahrgenommen. 
Sie schafft Orientierung, stärkt die 
Selbstwahrnehmung und hilft dabei, 
die im Programm gewonnenen Er-
kenntnisse nachhaltig zu verankern.

Vielfalt der Wege –  
individuelle Entwicklung  
im Fokus

So unterschiedlich die Mentees 
sind, so vielfältig gestalten sich 
auch die Wege innerhalb des 
Programms. Jedes Tandem setzt 
eigene Schwerpunkte und ent-
wickelt individuelle Formen der 
Zusammenarbeit. Die Bandbreite 
reicht von fachlichem Austausch 

über gemeinsame Projekte bis hin 
zu intensiven persönlichen Refle-
xionsprozessen. Diese Vielfalt ist 
ausdrücklich gewünscht und macht 
einen wesentlichen Teil der Qualität 
des Programms aus. Sie ermöglicht 
es den Mentees, Tandem gezielt für 
ihre persönliche und berufliche Ent-
wicklung zu nutzen.

Netzwerk und  
Zusammenhalt

Neben der individuellen Entwick-
lung spielt die Gruppe eine zentrale 
Rolle. Die intensive gemeinsame 
Zeit führt dazu, dass die Mentees 
eng zusammenwachsen und sich 
gegenseitig unterstützen. Es ent-
steht ein vertrauensvolles Umfeld, 
in dem Erfahrungen geteilt, Heraus-
forderungen diskutiert und Erfolge 
gemeinsam gefeiert werden.

Darüber hinaus wächst mit jedem 
Durchgang ein Netzwerk aus ehe-
maligen und aktuellen Mentees, 
Mentorinnen, Mentoren und wei-
teren Projektbeteiligten. Dieses 
Netzwerk wirkt über die Programm-
laufzeit hinaus und stärkt langfristig 
den Hochschulsport als Ganzes.

Mit Engagement und Struk-
tur in die nächste Runde

Für den kommenden Durchgang 
setzt der adh erneut auf eine be-
währte Struktur. Die Projektleitung 
liegt bei der adh-Jugend- und 
Bildungsreferentin Katharina Neu-
mann. Zusammen mit einer Projekt-
gruppe, bestehend aus engagierten 
Mitarbeitenden aus dem Hoch-

schulsport, die alle einen konkreten 
Bezug zu Tandem haben, wird sie 
die Planung, inhaltliche Gestaltung 
und Umsetzung übernehmen. Die 
enge Zusammenarbeit zwischen 
Projektleitung, Projektgruppe und 
den beteiligten Mentorinnen und 
Mentoren bildet die Grundlage für 
die erfolgreiche Umsetzung des 
Programms.

Zukunft gestalten

Mit dem Programmstart Ende 2026 
beginnt für acht neue Mentees eine 
intensive und prägende Zeit. Tan-
dem-Mentoring bietet ihnen wäh-
rend der eineinhalbjährigen Pro-
jektlaufzeit die Möglichkeit, eigene 
Potenziale zu erkennen, weiterzu-
entwickeln und neue Perspektiven 
für ihren beruflichen Weg im Hoch-
schulsport zu gewinnen.

Gleichzeitig leistet das Programm 
einen wichtigen Beitrag zur Förde-
rung von Frauen im Hochschulsport 
und zur Stärkung von Vielfalt in 
Führungspositionen. Die positiven 
Erfahrungen der vergangenen Jahre 
machen deutlich, dass Tandem-
Mentoring weit mehr ist als ein 
Qualifizierungsangebot: Es ist ein 
Raum für Entwicklung, Austausch 
und nachhaltige Vernetzung.

Die Vorfreude auf den kommen-
den Durchgang ist groß. Mentees, 
Mentorinnen und Mentoren sowie 
die Projektgruppe werden das Pro-
gramm erneut mit Leben füllen und 
dabei viele neue Impulse, wertvolle 
Erfahrungen und unvergessliche 
gemeinsame Momente schaffen.

Jetzt vormerken und ab 
Herbst 2026 dabei sein!

Der Aufruf zur Bewerbung 
als Mentee sowie als Mento-
rin oder Mentor wird in den 
kommenden Wochen über die 
bekannten adh-Kanäle veröf-
fentlicht. 

Interessierte sind herzlich ein-
geladen, sich zu bewerben und 
Teil dieses besonderen Pro-
gramms zu werden.

TANDEM
MENTORING IM 
HOCHSCHULSPORT

https://www.adh.de/projekte/tandem-mentoring/


Austausch auf Augenhöhe – 
von der Mitgliedschaft für 
die Mitgliedschaft

Ein wesentliches Merkmal der adh-
Netzwerktreffen ist ihr partizipativer 
Charakter. Anders als klassische 
Fortbildungsformate setzen sie 
nicht primär auf Wissensvermitt-
lung durch externe Expertinnen und 
Experten, sondern auf den Erfah-
rungsschatz der Teilnehmenden 
selbst. Die adh-Mitgliedshochschu-
len bringen ihre Perspektiven, Her-
ausforderungen und Best Practices 
aktiv ein – und profitieren gleichzei-
tig von den Erfahrungen anderer.

Gerade im Hochschulsport, der 
stark von lokalen Rahmenbedin-
gungen geprägt ist, entsteht so 
ein wertvoller Dialog auf Augen-
höhe. Themen wie Organisation von 
Sportangeboten, steuerrechtliche 
Fragen, Nutzung unterschiedlicher 
Verwaltungssoftwares, Ausgestal-
tung von Fitnesszentren, Umsetzung 
von Gesundheitsförderung oder 
auch die Positionierung innerhalb 
der Hochschule werden aus unter-
schiedlichen Blickwinkeln beleuch-
tet. Die Vielfalt der Ansätze wird 
dabei nicht als Hindernis, sondern 
als Stärke verstanden.

Best Practices als Impuls-
geber für die eigene Arbeit

Ein zentraler Mehrwert der Netz-
werktreffen liegt im Transfer von 
Best-Practice-Beispielen. Projekte, 
die sich an einer Hochschulsport-
einrichtung bewährt haben, können 
anderen als Inspiration dienen – 
angepasst an die jeweiligen lokalen 
Gegebenheiten. Dieser niedrig-
schwellige Wissenstransfer spart 
Ressourcen, vermeidet Doppelarbeit 
und fördert Innovation.

So berichten Mitarbeitende von 
Hochschulsporteinrichtungen und 
Sportreferaten beispielsweise von 
erfolgreichen Kommunikationsstrate-
gien, neuen Angebotsformaten oder 
Kooperationsmodellen. Oft sind es 
gerade die praxisnahen Einblicke – 
gerade in Herausforderungen und 
„Lessons Learned“ – die für die Teil-
nehmenden besonders wertvoll sind. 
Sie ermöglichen es, eigene Ideen 
weiterzuentwickeln oder bestehende 
Strukturen kritisch zu hinterfragen.

Netzwerke, die über das 
Treffen hinauswirken

Netzwerktreffen im adh enden nicht 
mit dem letzten Programmpunkt. 

Vielmehr bilden sie den Ausgangs-
punkt für persönliche Kontakte und 
mögliche Kooperationen. Teilneh-
mende vernetzen sich über die 
Veranstaltung hinaus, tauschen sich 
aus und unterstützen sich gegen-
seitig bei konkreten Fragestellun-
gen.

Diese nachhaltige Vernetzung 
stärkt nicht nur die einzelne Hoch-
schulsporteinrichtung, sondern auch 
den adh als Gemeinschaft. Sie för-
dert ein kollektives Verständnis von 
Hochschulsport als gemeinsames 
Handlungsfeld, in dem Herausfor-
derungen solidarisch angegangen 
werden können.

Impulse für strategische 
Weiterentwicklung

Neben dem operativen Austausch 
bieten Netzwerktreffen auch Raum 
für strategische Diskussionen. Wel-
che Rolle spielt der Hochschulsport 
im Kontext gesellschaftlicher Ent-
wicklungen? Wie können Themen 
wie Gesundheit, Diversität oder 
Nachhaltigkeit stärker verankert 
werden? Und wie positioniert sich 
der Hochschulsport zukunftsorien-
tiert innerhalb der Hochschulland-
schaft?

BILDUNG

Gemeinsam stärker: 
Netzwerktreffen  
bringen den Hoch-
schulsport voran
Im adh sind Austausch und Zusammenarbeit keine abstrakten Leit-
bildmotive, sondern gelebte Praxis. Ein zentrales Format, das diesen 
Anspruch mit Leben füllt, sind die Netzwerktreffen. Sie bieten den 
adh-Mitgliedshochschulen eine Plattform, um voneinander zu lernen, 
Erfahrungen zu teilen und gemeinsam Lösungen für aktuelle Heraus-
forderungen im Hochschulsport zu entwickeln. Der Mehrwert für den 
lokalen Hochschulsport ist dabei ebenso vielfältig wie nachhaltig.
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Erfahrungsaustausch steht im Mittelpunkt der Netzwerktreffen

Die Rückmeldungen und Bedarfe 
aus den Netzwerktreffen fließen in 
die Arbeit des adh-Vorstands, der 
adh-Gremien und der Geschäfts-
stelle ein und tragen zur Weiter-
entwicklung von Programmen und 
der Verbandsausrichtung bei. Damit 
wird deutlich: Die Treffen sind nicht 
ausschließlich ein Angebot für die 
Mitgliedschaft, sondern auch ein 
wichtiges Instrument für die ge-
meinsame Zukunftsgestaltung des 
Verbands.

Aktualität und Flexibilität 
als Erfolgsfaktoren

Ein weiterer Vorteil des Formats ist 
seine Flexibilität. Netzwerktreffen 
können auf aktuelle Themen re-
agieren und bieten Raum für den 
Austausch zu drängenden Fragen – 
sei es im Kontext von gesellschaftli-
chen Trends, Krisensituationen oder 
neuen gesetzlichen Rahmenbedin-
gungen. 

Auch digitale Formate haben sich 
dabei als wertvolle Ergänzung be-
währt. Sie ermöglichen eine nied-
rigschwellige Teilnahme und erwei-
tern die Reichweite der Angebote. 
Gleichzeitig bleibt der persönliche 
Austausch – etwa bei Präsenztref-
fen – ein wichtiger Bestandteil, um 
Vertrauen aufzubauen und persön-
liche Beziehungen zu stärken.

Mehrwert für den lokalen 
Hochschulsport

Für den lokalen Hochschulsport be-
deutet die Teilnahme an Netzwerk-
treffen vor allem eines: konkrete 
Unterstützung im Arbeitsalltag. Die 
gewonnenen Impulse lassen sich 
direkt in die Praxis übertragen, neue 
Ideen entstehen und bestehende 
Prozesse werden optimiert. Gleich-
zeitig stärkt die Einbindung in ein 
bundesweites Netzwerk das Selbst-
verständnis und die Sichtbarkeit 
des Hochschulsports vor Ort.

Nicht zuletzt tragen die Netzwerk-
treffen dazu bei, die Qualität der 
lokalen Angebote kontinuierlich zu 
verbessern. Durch den Austausch 

Katharina Neumann,  
adh-Jugend- und  

Bildungsreferentin
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mit anderen Hochschulsportein-
richtungen entstehen neue Pers-
pektiven, die den eigenen Horizont 
erweitern und zur Professionalisie-
rung beitragen.

Netzwerktreffen als  
fester Bestandteil der  
adh-Bildungsarbeit

Netzwerktreffen werden auch 
künftig ein zentraler Bestandteil des 
adh-Bildungsangebots bleiben. Ihre 
Stärke liegt gerade in der aktiven 
Beteiligung der Mitgliedshoch-
schulen – sowohl inhaltlich als auch 
organisatorisch. Die Bereitschaft, 
eigene Erfahrungen zu teilen, The-
men einzubringen und Treffen aktiv 
mitzugestalten, ist eine wesentliche 
Grundlage für den Erfolg dieses 
Formats. Nur durch die enge Zu-
sammenarbeit mit den ausrichten-
den Hochschulen können praxisna-
he, bedarfsgerechte und lebendige 
Netzwerktreffen umgesetzt werden. 
Gleichzeitig bietet sich für die Mit-
gliedschaft die Chance, eigene 

Schwerpunkte zu setzen, Sichtbar-
keit zu gewinnen und den Hoch-
schulsport aktiv mitzugestalten.

Gemeinsam mehr erreichen

adh-Netzwerktreffen sind weit mehr 
als reine Austauschformate. Sie 
sind Motor für Innovation, Plattform 
für Zusammenarbeit und Impulsge-
ber für die Weiterentwicklung des 
Hochschulsports. Ihr besonderer 
Mehrwert liegt in der Kombination 
aus praxisnahen Einblicken, kolle-
gialem Austausch und nachhaltiger 
Vernetzung – von der Mitglied-
schaft, für die Mitgliedschaft.

In einer Zeit, in der Hochschulen 
vor vielfältigen Herausforderun-
gen stehen, zeigt sich einmal mehr: 
Gemeinsam lassen sich Lösungen 
nicht nur schneller, sondern auch 
besser entwickeln. Genau hier 
setzen die Netzwerktreffen an und 
leisten einen entscheidenden Bei-
trag zur Stärkung des Hochschul-
sports vor Ort.

BILDUNG

Netzwerktreffen Gesundheit in Rostock

Dirk Kilian,  
adh-Vorstand

„Netzwerktreffen im adh stär-
ken den Hochschulsport durch 
partizipativen Austausch, den 
Transfer von Best Practices 
und nachhaltige Vernetzung – 
entsprechend der Maxime ge-
meinsam lernen, wachsen und 
weiter entwickeln.“
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Dresden29:
„Hochschulsport 
ist Zukunftsinfra-
struktur“
Hochschulsport ist mehr als nur Bewegung – 
er ist ein zentraler Bestandteil einer moder-
nen und nachhaltigen Hochschul- und Stadt-
entwicklung. Mit der Multisportveranstaltung 
Dresden29 zeigen das Dresdner Hochschul-
sportzentrum, die Technische Universität 
Dresden, die Hochschule für Technik und 
Wirtschaft Dresden sowie die Landeshaupt-
stadt Dresden, wie Hochschulsport als Bin-
deglied zwischen Hochschullandschaft und 
Stadtgesellschaft verstanden werden kann.
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Das Interview führte  
Julia Frasch, 
adh-Öffentlichkeitsreferentin

Sport verbindet Menschen 
– und prägt Hochschulen 
und Städte von morgen 

Wettkämpfe in Klassikern und 
Trendsportarten kombiniert mit 
einem umfangreichen Rahmen-
programm: Mit mehr als 5.000 
erwarteten Teilnehmenden von 
Hochschulen aus ganz Deutsch-
land, verspricht Dresden29 nicht 
nur sportliche Höchstleistungen, 
sondern auch eine Plattform für 
Austausch, Bildung, Vielfalt und 
Gemeinschaft. Mit dem Multisport-
event wird Dresden zur Bühne des 
Hochschulsports in Deutschland 
sowie Anker für sportliche Höchst-
leistungen, kulturellen Austausch 
und gelebte Gemeinschaft. 

Marko Schimke, Vorstandsvorsit-
zender des Dresdner Hochschul-
sportzentrums und Jan Donhauser, 
Erster Bürgermeister der Landes-
hauptstadt Dresden und Beigeord-
neter für Bildung, Jugend und Sport, 
geben im Gespräch mit adh-Öf-

fentlichkeitsreferentin Julia Frasch 
spannende Einblicke in die Hinter-
gründe, Ziele und Herausforderun-
gen der Veranstaltung.

Wie ist die Idee entstanden, mit 
Dresden29 die bislang größte 
nationale Multisportveranstaltung 
im deutschen Hochschulsport ins 
Leben zu rufen?

Marko Schimke (MS): Die Idee ent-
stand aus der zentralen Frage, wie 
sich der Hochschulsport als wir-
kungsvolle Schnittstelle zwischen 
Hochschulen und Stadtgesellschaft 
nutzen lässt – und wie die Hoch-
schullandschaft insgesamt stärker 
zur Sichtbarkeit, Reputation und 
Innovationskraft eines Standortes 
beitragen kann. Gerade Dresden 
bietet hierfür außergewöhnlich 
günstige Voraussetzungen: Eine 
einzigartige Verbindung aus Kultur, 
Wissenschaft und Sport trifft auf 
einen vielfältigen urbanen Raum, 
eingebettet in Natur und geprägt 
von einer eindrucksvollen histori-

(Marko Schimke)
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mit Sportarten wie Fußball, Vol-
leyball und Leichtathletik sowie 
weniger bekannten, aber trendigen 
Sportarten wie Padel oder Ultimate 
Frisbee. Ergänzend dazu wird es ein 
umfangreiches Rahmenprogramm 
geben – von kulturellen Veranstal-
tungen bis zu Messen, Workshops 
und Mitmachaktionen.

JD: Ein zentraler Baustein von 
Dresden29 ist die Bündelung der 
sportlichen Wettkämpfe und darü-
ber hinausreichender Angebote im 
Sportpark Ostra. Durch die unmit-
telbare Nähe zum weltbekannten 
Stadtzentrum bietet der Sportpark 
Ostra einen kompakten Veran-
staltungsraum mit kurzen Wegen 
zwischen den Sportstätten und den 
zahlreichen Sideevents. Genau die-
se Vielfalt und die ideale citynahe 
Lage machen ihn zu einem starken 
Standort für ein Multisportevent 
dieser Größenordnung. Dass sich 
dieses Konzept bewährt, hat der 
Sportpark Ostra bereits bei meh-
reren Sportgroßveranstaltungen 
gezeigt — zuletzt eindrucksvoll bei 
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schen Kulisse. Diese besonderen 
Potenziale möchten wir gezielt 
aktivieren und weiterentwickeln. 
Multisportveranstaltungen bieten 
hierfür einen idealen Rahmen, da 
sie unterschiedlichste Menschen, 
Orte, Perspektiven und Erlebnis-
se miteinander verknüpfen und so 
neue Formen der Begegnung und 
Identifikation schaffen.

Jan Donhauser (JD): Daran an-
knüpfend wird deutlich, dass dem 
Hochschulsport für die Landes-
hauptstadt Dresden eine zentrale 
Rolle zukommt. Hochschulen sind 
nicht nur Orte wissenschaftlicher 
Exzellenz, sondern auch soziale 
Innovationsräume, in denen neue 
Formen des Miteinanders entstehen 
und erprobt werden. Durch die enge 
und langfristig angelegte Zusam-
menarbeit mit dem Dresdner Hoch-
schulsportzentrum entwickeln wir 
ein belastbares Netzwerk, das weit 
über die Hochschulen hinaus in die 
Stadtgesellschaft hineinwirkt. Wir 

verfolgen das Ziel, den Hochschul-
sport als verbindendes Element 
zwischen Studierenden, Stadt-
gesellschaft und urbanem Raum 
zu stärken. So ermöglicht er Be-
gegnungen und Teilhabe und leistet 
zugleich einen aktiven Beitrag zur 
positiven und nachhaltigen Stadt-
entwicklung.

Welche übergeordneten Ziele und 
Erwartungen verbinden Sie mit 
Dresden29?

MS: Wir möchten deutlich machen, 
dass Hochschulsport weit über 
Bewegung hinausgeht: Er kann 
als strategischer Hebel für Hoch-
schul- und Stadtentwicklung wirken, 
indem er Integration, Gesundheit 
und gesellschaftliche Teilhabe 
fördert. Gleichzeitig eröffnet er 
neue Perspektiven für die Nutzung 
und Gestaltung urbaner Räume – 
etwa durch die Aktivierung öffent-
licher Flächen und die Entwicklung 
innovativer Sportangebote. Ziel ist 

es, daraus nachhaltige Strukturen 
zu schaffen, die sowohl den Hoch-
schulen als auch der Stadtgesell-
schaft langfristig zugutekommen.

JD: Für die Landeshauptstadt ist 
Dresden29 eine große Chance, sich 
als moderne, lebenswerte und be-
wegungsfreundliche Stadt zu prä-
sentieren. Wir möchten Studierende 
stärker in die Gestaltung urbaner 
Räume einbinden und gleichzeitig 
den Austausch zwischen Stadt und 
Hochschulen fördern. Das Event 
wird zeigen, wie Sport, Bildung und 
Stadtentwicklung gemeinsam ge-
dacht werden können.

Wie sieht das konkrete Programm 
von Dresden29 aus? Welche 
Formate und Schwerpunkte sind 
geplant?

MS: Wir planen eine Mischung aus 
klassischen Wettkampfformen im 
Rahmen von unter anderem Deut-
schen Hochschulmeisterschaften 

Jan Donhauser und Marko Schimke im Heinz-Steyer-Stadion im Sportpark Ostra

den erfolgreichen Multisportwett-
kämpfen DIE FINALS 2025.

Wie gelingt es Ihnen, ein Projekt 
dieser Größenordnung personell 
und finanziell umzusetzen?

MS: Ohne die Unterstützung der 
Landeshauptstadt, unserer haupt-
amtlich Beschäftigten im Dresdner 
Hochschulsportzentrum, den Dresd-
ner Hochschulen, den Studierenden 
und den unterstützenden Vereinen 
wäre ein solches Event nicht mög-
lich. Wir werden ebenso mit vielen 
lokalen Partnern, Verbänden sowie 
der Politik zusammenarbeiten, um 
das Event finanzieren und Zuschüs-
se generieren zu können. Nur mit 
einem starken regionalen Mitein-
ander sind Multisportevents wie 
Dresden29 möglich.

Welche Rolle spielen Studierende 
bei der Planung und Durchführung 
von Dresden29 konkret?

MS: Studierende werden nicht nur 
Teilnehmende, Zuschauerinnen und 

Zuschauer, sondern auch Organisa-
torinnen und Organisatoren, Helfe-
rinnen und Helfer sein. Sie werden 
in die Planung, Koordinierung und 
Durchführung eingebunden – das 
stärkt nicht nur den Leitgedanken 
des Hochschulsports – von Studie-
renden für Studierende  – , sondern 
schafft auch wertvolle Erfahrungen 
für die zukünftige Gestaltung eines 
ganzheitlichen Hochschulsports.

Welche nächsten Schritte stehen 
auf dem Weg zu Dresden29 an?

JD: Derzeit arbeiten wir an dem ers-
ten Entwurf einer Gesamtplanung, 
die wir Mitte des Jahres finalisieren 
und der Öffentlichkeit vorstellen 
werden. Gleichzeitig laufen die Vor-
bereitungen auf dieses sportliche 
Highlight mit Testwettkämpfen wie 
beispielsweise der DHM Sport-
klettern in diesem Jahr sowie dem 
Sächsischen Hochschulsportfest 
und der DHM Leichtathletik 2027.

Vielen Dank für das Gespräch und 
viel Erfolg bei den Vorbereitungen!

Luftaufnahme vom Sportpark Ostra
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dafür ein, ein breitensportliches 
Rahmenprogramm zu etablieren 
und fest implementiere Formate 
neu zu denken. Wettkampf soll alle 
ansprechen – nicht nur Leistungs-
sportlerinnen und -sportler.

Seid dabei!

All das können wir nicht allein stem-
men. Wir sind daher auf Unterstüt-
zung angewiesen und freuen uns 
über das Bewerben unserer For-
mate, das Teilen unserer Ideen und 
das Akquirieren von interessierten 
Studis an den adh-Mitgliedshoch-
schulen. Lasst uns gemeinsam die 
Studis für unseren Verband und 
den Hochschulsport begeistern!  
Liebe Studis, wenn ihr Bock habt, 
neue Leute kennenzulernen und 
den Hochschulsport in Deutschland 
mitzugestalten: Kommt in die gute 
StuBe! 

WhatsApp  
Community ›
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Studentisch  
begegnen: 
Willkommen in  
der guten StuBe
Lasst uns gemeinsam studentische Begegnungen fördern und den 
Hochschulsport weiterentwickeln! Das ist und bleibt unser Antrieb, 
um die studentische Partizipation im adh zu stärken, auszubauen und 
langfristig zu festigen. Mit dem Studierendenseminar im November 
2025 haben wir einen wichtigen Schritt in diese Richtung gemacht. 
Über 20 engagierte Studierende aus ganz Deutschland kamen am 21. 
und 22. November in Dortmund zusammen, um gemeinsam innovative 
und breitensportorientierte Wettkampfformate zu entwickeln. Wett-
kampfformate in denen das Miteinander und der Spaß an Bewegung 
im Mittelpunkt steht. Dabei wurde deutlich: Wenn Studis für Studis 
denken und gestalten, schaffen wir Formate, die zukunftsfähig sind.
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Svea Thamsen,
studentisches
adh-Vorstandsmitglied

Schwerpunktthemen und 
Ziele für 2026

Mit neuer Tandem-Power sind wir 
als studentischer Vorstand hoch 
motiviert und haben uns für 2026 
einiges vorgenommen. Dabei setzen 
wir auf drei Schwerpunktthemen.

Studentische Partizipation 
im adh stärken

Wir wollen unser Netzwerk gezielt 
erweitern und Verbindungen zu 
ähnlich aufgestellten Organisatio-
nen knüpfen. Gleichzeitig arbeiten 
wir an einer besseren finanziellen 
Voraussetzung für studentische Ak-
tivitäten, denn um die studentische 
Partizipation zu verbessern, braucht 
es Ressourcen. Zudem wollen wir 
studentisches Engagement dauer-
haft in der Strategie 2030 des adh 
verankern. Studentische Partizipa-
tion darf nicht nur ein „nice to have“ 
sein, sondern muss ein dauerhafter 
Bestandteil auf allen Ebenen des 
Verbands werden. 

Die Marke StuBe ausbauen

Die StuBe ist mittlerweile eine be-
kannte Marke im Hochschulsport 

und ein Vibe unter den Studieren-
den, dessen Sichtbarkeit wir weiter 
ausbauen möchten. Dafür möchten 
wir eine StuBe-Webseite auf adh.
de integrieren. Darüber hinaus 
wollen wir Studierende im Bereich 
Hochschulsport Marketing (HSM) 
stärker mitdenken sowie unsere 
WhatsApp-Community strukturier-
ter als direkten Draht zu den Studis 
und unter den Studierenden selbst 
nutzen.

Innovativen Wettkampf-
sport entwickeln

Die Ergebnisse des Studierenden-
seminars sind für uns kein Selbst-
zweck – sie fließen direkt in die Mo-
dernisierung des Wettkampfsports 
ein. Außerdem wollen wir innovative 
Wettkampfformate aktiv ausbauen 
und sichtbar machen. Wir setzen 
uns auf Verbandsveranstaltungen 

StuBe: Spannende Impulse, Diskussionen und Fun

https://chat.whatsapp.com/B7JzGTjKAPY8K0mUtfODii


Zwei Personen, eine 
Stimme und ein Ziel: 
Paul Nentwig und  
Henrik Fliegel
Mit Paul Nentwig von der RWTH/FH Aachen und Henrik Fliegel von 
der Uni Münster ist im adh erstmals ein studentisches Tandem im 
Vorstand vertreten. Schon diese Konstellation steht für einen neuen 
Ansatz, studentische Perspektiven nicht nur punktuell einzubringen, 
sondern sie gemeinsam, sichtbar und mit Kontinuität in die Verbands-
arbeit zu tragen.

Als Tandem für mehr  
Kontinuität im Engagement

Denn studentisches Engagement 
lebt von Ideen, Austausch und Ver-
antwortungsbereitschaft – es ist 
aber oft auch zeitlich begrenzt. Stu-
dienphasen enden, Lebensumstän-
de verändern sich, Zuständigkeiten 
wechseln. Gerade deshalb kann ein 
Tandemmodell eine große Chance 
sein: Es verteilt Verantwortung auf 
zwei Schultern, erleichtert die Über-
gabe von Wissen und Erfahrungen 
und schafft mehr Verlässlichkeit in 
einem Bereich, der von Dynamik 
und ehrenamtlichem Einsatz ge-
prägt ist.

Für Paul Nentwig und Henrik Fliegel 
ist dieses Modell deshalb mehr als 
eine organisatorische Lösung. Es ist 
Ausdruck eines Selbstverständnis-
ses: Studentische Mitgestaltung soll 
im adh nicht nur mitgedacht, son-
dern gelebt und verankert werden.

Hochschulsport als Raum 
für Gemeinschaft und Ent-
wicklung

Beide verbindet die Überzeugung, 
dass Hochschulsport weit mehr ist 
als ein ergänzendes Freizeitan-
gebot zum Studium. Er ist ein Ort 

der Begegnung, der Bewegung 
und des Miteinanders. Er schafft 
Räume, in denen Studierende 
Gemeinschaft erleben, Verant-
wortung übernehmen und das 
Leben an ihren Hochschulen aktiv 
mitprägen können. Hochschul-
sport kann Zugehörigkeit stiften, 
neue Zugänge eröffnen und Er-
fahrungsräume schaffen, die weit 
über das Sporttreiben hinaus-
gehen. Darin liegt aus Sicht des 
studentischen Tandems sein be-
sonderer Wert – und ein zentraler 
Auftrag für den adh.

Studentische Partizipation 
stärken

Inhaltlich möchten Paul Nentwig 
und Henrik Fliegel vor allem drei 
Schwerpunkte setzen. Ein zent-
rales Anliegen ist es, die studen-
tische Partizipation im Verband 
weiter zu stärken. Beteiligungs-
formate bestehen bereits, doch 
entscheidend ist aus ihrer Sicht, 
dass engagierte Studierende vor 
Ort tragfähige und eigenständi-
ge Strukturen entwickeln können. 
Dafür braucht es Austausch, 
Unterstützung und Rahmenbedin-
gungen, die studentisches Enga-
gement nachhaltig ermöglichen. 
Gerade die Verbindung zwischen 

den lokalen Hochschulsportstruktu-
ren und der Verbandsebene sehen 
beide als wichtigen Hebel, um stu-
dentische Mitbestimmung langfris-
tig wirksam zu machen.

Strategische Weiterent-
wicklung und mehr  
Sichtbarkeit

Ein zweiter Schwerpunkt liegt auf 
der strategischen Weiterentwick-
lung des adh. Nach Jahren, in denen 
viele Ressourcen durch große ope-
rative Aufgaben, wie die Rhine-Ruhr 
2025 FISU World University Games, 
gebunden waren, sehen beide einen 
guten Zeitpunkt, um stärker an der 
inhaltlichen Ausrichtung des Ver-
bands zu arbeiten. Es geht um die 
Frage, wofür der adh künftig stehen 
soll, welche Themen er priorisieren 
möchte und wie studentische Pers-
pektiven dabei verbindlich einbezo-
gen werden können. Diesen Prozess 
möchten Paul und Henrik konstruktiv 
begleiten und mit ihren Erfahrungen 
aus Hochschulsport, Ehrenamt und 
studentischer Interessenvertretung 
gezielt bereichern.

Breitensport fördern

Darüber hinaus wollen sie den Brei-
tensport im adh weiter stärken und 

Paul Nentwig und  
Henrik Fliegel, 

studentische  
adh-Vorstandsmitglieder
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Das studentische Vorstands-Tandem Paul Nentwig und Henrik Fliegel

die Sichtbarkeit des Verbands unter 
Studierenden ausbauen. 

Der adh soll aus ihrer Sicht noch 
deutlicher als bundesweite Marke 
für studentische Sportkultur wahr-
genommen werden: offen, trans-
parent und zugänglich für möglichst 
viele Studierende – unabhängig 
von Leistungsniveau, Vorerfahrung 
oder individuellen Voraussetzungen. 
Hochschulsport soll verbinden, er-
mutigen und Teil eines lebendigen 
studentischen Alltags sein. So kann 
der adh für viele Studierende noch 
präsenter und relevanter werden.

Als erstes studentisches Tandem im 
adh wollen Paul Nentwig und Henrik 
Fliegel damit nicht nur Verantwor-
tung übernehmen, sondern auch 
ein Zeichen setzen: für mehr stu-
dentische Perspektiven im Verband, 
für mehr Kontinuität und stärkere 
Strukturen im studentischen Ehren-
amt. Und für einen Hochschulsport, 
der von Studierenden aktiv mitge-
staltet wird.

Paul Nentwig
RWTH/FH Aachen

Ich studiere Maschinenbau 
(Fahrzeugtechnik) an der 
RWTH Aachen, aktuell im zehn-
ten Semester. Seit 2023 bin ich 
als HiWi im Eventmanagement 
des Hochschulsportzentrums 
tätig, seit 2025 zusätzlich als 
Finanz-Projektleitung im Sport-
referat der Aachener Hoch-
schulen.

Mein Sport-Background liegt 
in der Leichtathletik – Wurf 
und Zehnkampf – heute bin ich 
im Kraftsport aktiv. Nebenbei 
engagiere ich mich als Jugend-
leiter und beim Technischen 
Hilfswerk.

Kontakt
vorstand-nentwig@adh.de

Henrik Fliegel
Uni Münster

Ich studiere Wirtschaftsinfor-
matik im Master an der Univer-
sität Münster mit dem Schwer-
punkt Maschinelles Lernen. Im 
Sommer 2022 wurde ich zum 
AStA-Sportreferenten gewählt 
und kümmere mich seitdem um 
die studentischen Interessen 
im Hochschulsport. 
 
Für den Hochschulsport bin ich 
als Skilehrer aktiv und bilde 
auch neue Skilehrkräfte für 
unseren Hochschulsport aus. 
Private spiele ich Handball im 
Verein.

Kontakt
vorstand-fliegel@adh.de
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Vielen Dank
an unsere
Förderer und
Partner!

Ausrüster: Gesundheitspartner: Fitnesspartner: Partner des Hochschulsports:




